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„Jeppelin“ morgen wieder über Danzig? 
Morgens 4 Uhr trifft er ein — Auf der Oſtſeefahrt nach Helſingfors 

Nach den letzten Meldungen wird das Luftſchiff „Graf 

Zeppelin“ in der Zeit vom 23. bis 25. September, alſo 

vom Dienstuag bis Dynnerstahg, die ſchon ſeit einiger 

Zeit geplante Oſtſeefahrt durchführen. Der Flug ſoll von 

Friebrichshafen über Berlin, Danzig, Königsberg, 

Memel, Sibau, Ritza und Reval nach Helſingfors 

gehen, wo unter Umſtünden eine Landung ſtattfinden wird. 
Dann wird das Luftſchiff über Stockholm direkt nach Fried⸗ 

richshafen fliegen. 
Nuch einer beim Senat eingegangenen Mitteilung wird das 

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner Oſtſeefahrt das Gebiet der 

Freien Stadt Danzig vorausſichtlich morgen, den 23. Septem⸗ 

ber, gegen 4 Uhr morgens, überfliegen. 

Im Gegenſatz zu den früheren Fahrten nach dem Oſten, bei 

denen bekanntlich die Luftſchiffleitung niemals feſt zugefagt 

hatte, über Memel zu lommen, wird jetzt betont, vaß die Ueber⸗ 

fliegung Memels im Fahrtprogramm durchaus vorgeſehen iſt. 

Nur die Wetterlage könne, ſo heißt es, diesmal einen Strich 

durch die Rechnung machen. Hoffen wir alſo, vaß die Fahrt 

ſich programmäßig abwickelt. 

  

Es weird Immer feller 

Pilſudſhi plant neue Gewaltakte 
Ein neues Schimpf⸗Interwiev — Ueberfall auf den ſozialiſtiſchen Abg⸗ Niedzialkowſki 

Die „Gazeta Polſki“ bringt ein nenes Interviemw ihres 
Chefredakteurs mit Marſchall Pilfudſki, das in den üblichen 

Kraftausdrücken de⸗ Marſchalls gehalten iſt. Pilſudſki geht 

auf die Ereigniſſe des letzten blutigen Sonntags ein nud 

ſpricht von der nächſten „Tranche“ der Abgeordneten, die jetzt 

an die Reibe kämen. 
„ der dieſem àVreisitsmft War beranvlüech Bi⸗ B. Laſt — 
in der 8 Breſt⸗Litowfk, wo bekanntlich die verhaftet 
Abcesrbäeten lich befinden, 

bereits 60 neue Betten vorbereit 

würden. Das Blatt glanbt baraus ſchließen zu können, baß 
weitere Berhaftungen in karzer Seit bevorſtünden. 
bie Berßekigev-der. Ber Pringt anßerdem die Nachricht, daß 
die Ver der Verhafteten nicht vorgelaſſen würden. 

Demgegenüber erklärte der Staatsanwalt in einem Inter⸗ 
view, daß es bisher noch keine „Verteidiger“ geben könne, da 
die Angeklagten die Vollmachten noch nicht unterzeichnet 
hätten. Ferner erklärte er, daß die Unterſuchung ſich dadurch 

perzögert habe, daß der im Mai zum Unterſuchungsrichter 
für beſonders wichtige Augelegenheiten ernannte Demant 
ſeinen Poſten bisher nicht habe autreten können, da das Er⸗ 

nennungsbekret ſeines Nachfolgers vom Staatspräfidenten 

noch nicht unterſchrieben ſei. 

Schlügerei im Warſchauer Sejmreſtaurant 
Angriff auf den Chefredakteur des „Robotnil“ 

Der Chefredakteur des Warſchauer ſozialiſtiſchen „Robot⸗ 

nik“ und bekannte Parlamentarier Niedzialkowſki 

wurde am Sonnabendmittag im Reſtaurant des Seim⸗Ge⸗ 

bäudes tätlich angegriffen. in Journaliſt des Pilſudſti⸗ 

Lagers, der Oberſt a. D. Scyezi der ſich durch einen Artikel 

des „Robotnik“ über die Gewinnſucht gewiſſer Regicrungs⸗ 

politiker perſönlich getroffen fühlte, ging mit einem Stock auf 

den ſozialiſtiſchen Parteiführer los und traf ihn zweimal auf 

den Kopf. Der Angegriffene zog einen Revolver. Gleichzeitig 

eilten die Gewerkſchaf yrer Zulawfli und Stanczyt und der 

Aba. Dammowfti herbei. Der Pilſudiki er — ein ehe⸗ 

maliger ſozialiſtiſcher Redakteur — bekam kräftige Fäuſte zu 

ſpüren. Aichenbecher, Flaſchen und ſonſtige Gegenſtände wur⸗ 

den gegen ihn geſchleudert. Er mußte ſchließlich daß Lokal 

verlaffen. 

Das können jn nettie Wahlen werden 
Die polniſche Oppofition bejürchtet weitere Willkürakte 

Die polniſche Oppofttionspreße äußert ſich beſorgt über 

die Folgen, die die neuerliche, durch eine Notverordnung 

vollzogene Abänderung des Geſetzes zum Schutze der Wahl⸗ 

freiheit nach lich ziehen könnte. Amtsmißbräuche⸗ bei der An⸗ 

meldung der Wahlkandidaturen und der Aufſtellung der 

Kandidatenliſten ſowie widerrechtliche Annullierung der von 

den lern abgegebenen, die Anmeldung von Kandidaten 

betreifenden Erklärungen gelten nach der neuen Notverord⸗ 

nung nicht mehr als ſtrafbare Taten. Nun aber bat das 

Oberſte Gericht in Warſchau bei der Ungültigkeitserklärung 

der Wablen zum letzten Seim ſo gut wie in allen Fällen 

gerade die angejts-ten Arten des Amtsmißbrauchs als 

Grund für ſeine Entſcheidung angeführt. 

Einige Blätter äußern die Befürchtung⸗ daß übereifrige 

Beamte der Pilſudſki⸗Regierung in den neuen Beſtimmun⸗ 

gen die Zuſage der Straffreiheit und die Aufmunterung er⸗ 

blicken könnten, namentlich die Kandibdaturen der kürzlich 

verbafteten Oppoßtionsführer zu verhindern. Ebenſo wird 
kritiſtert, daß durch die Notverordnung im Gegenfatz zu dem 
früheren Geſes die Einleitung einer Strafverjolaung in 

Fällen widerrechtlicher Wahlbeeinfluſfung in das freie Er⸗ 

meffen der Staaisanwaltſchaft geſtellt wird. 

Beichlagnahme von Wahlaufrufen 

Die innerpolitiſche Lage ſpitzt ſich immer mehr zu und 

beſanders in Sarſchau herrſcht eine ſehr nervöſe Stimmung. 

Die Verurteilung der Abgeordneten Fran Koſmowſka ſcheint 

der Aujtakt zu einer weiteren „enersiſchen“ Aktion der Re⸗ 

gierung geweſen zu ſein. 

In Lodz find bei hunen Lert Mitgliedern der Sozialiſti⸗ 

jchen Partei Hansſuchungn vorgenommen worden. 

In Warſchau wurden die Wahlanfrufe ſowohl der Sozia⸗ 

lißten wie auch der rechtsoppofitionellen Natio⸗ üldemokraten 

beichlaanahmt. 

  

       

  

    

Aus der Provinz laufen Meldungen über zahlreiche Zei⸗ 

tungsbeſchlagnahmungen ein, eine Maßnahme, von der be⸗ 

ſonders die Lemberger Preſſe betroffen wird. Es ſcheint, 

daß die Behörden vor allem diejenigen Preſſeausgaben aufs 
Korn nehmen, die ſich mit der Lage der verhafteten und in 

der Feſtung Breſt⸗Litowſk internierten Abgeordneten be⸗ 
ſchüftigen. Das Schickſal der Verhafteten wird in den Oppo⸗ 

ſitionskreiſen mit großer Sorge beobachtet, ungeachtet der be⸗ 

bördlichen Erklärungen über befriedigende Unterbringung 
in Breſt⸗Litowſk. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ meldet im Gegenſatz dazu, 

daß der Kommandant der Feſtung den Angehörigen der ver⸗ 

hafteten Abgeordneten mitgeteilt habe, daß ſogar die Ueber⸗ 

mittlung von Arzneinen, Seife uſw. an die Verhafteten ſehr 

erſchwert; ſel, weil. in jedem Einzeliall die ausdrückliche Er⸗ 

kaubnis des Kriegsminiſters eingeholt werden müſſe⸗   

Schwere Stürme 
im Aermelkanal 

Seit der Sonnabend⸗Nacht herrſcht an der eualiſchen 
Küſte ſchweres Sturmwetter, das die Schiffahrt gefährbet. 
Im Kanal erreichte der Sturm eine Geſchwindigkeit von 

125 Stundenkilometern. Die Schiffe ſuchen Schutz in den Hä⸗ 
jen. Der franzöbſiſche Segler „Lecue“ wurde bei Weymonth 

von ſeiner Verankerung losgeriſſen und droht, an den Klip⸗ 

zen eu zerſchellen. Die Beſatzung konnte von einem Boot der 

Rettungsſtation von Bord genommen werben. Im Inland 

wurden zahlreiche Bäume entwurzelt. Der Ernteſchaden iſt 

beträchtlich. Der Sturm, der im Laufe des Vormittags noch 

an Heftiskeit zunahm, iſt der ſchwerſte, der England ſeit 

Jahren heimgeſucht hat. Bei Reading ſtietzen infolge ſtrö⸗ 

menden Regens, der die Sicht erſchwerte, öwei Giiterzüge 

zuſammen. Menſcheuleben kamen nicht zu Schaden, doch war 

der Berkehr mehrere Stunden lang lahmgelegt. 

Zwei Matroſen geborgen 

Ein Küſtendampfer hat in der Nordſee zwei Matroſen, 

einen Deutſchen namens Julius Scheuter und einen Hol⸗ 

länder, geborgen, die zur Beſatzung des untergegangenen 

holländiſchen Schifies „Fouxhod“ gebörten. Der Kapitän des 

Tämmchs- ſeine Fran und ſein zweijähriges Kind ſind er⸗ 

runken. 

— 

Ueber Bord geſpült 

Der Sturm Hat, wie die nunmehr eintreffenden Nach⸗ 
richten zeigen, ernſtlicheren Schaden angerichtet, als man 

anfänglich angenommen hatte. Bei Douarnenes ſind zwei 

Fiſchkutter geſtrandet. Fünf Leichter gelten als verloren. 

Die Thunfiſcherflotte von Concerneau hat im Sturm einen 

Dampfer verloren, auf einem anderen ſind zwei Mann der 

Beſazung über Bord geſpült worden. An der ſpaniſchen 

Küſte in der Nähe der franzöſiſchen Grenze mußten zwei 

ſpaniſche Jachten von ihren Beſatzungen vérlaſſen werden, 

ſie treiben als Wracks auf See. Auch an der Mittelmeerküſte 

herrſchte. Sturm. 

  

Ubertrlebene Seruehste 
  

Wenn Hitler putſchen wollte. 
Die Auffaſſungen der Regierungskreiſe — Keine ernſthaften Gefahren 

Die Alarmnachrichten über Borbereitungen eines Putſches 

oder von Gewaltſamteiten in Deutſchland haben jetzt dem 

Reichskanzler und dem Innenminiſter zu beruhigenden Er⸗ 

klärungen Anlaß gegeben. Auch von preußiſcher Seite wird 

erklärt, daß dieſe Nachrichten nach Kenntnis der umtlichen 

Stellen jeder Grundlage entbehren. Die Leitung der preußi⸗ 

ſchen Polizei verſichert, daß gegenwärtig keine greifbaren Um⸗ 

ſturzpläne beflehen. Die Nationalſyzialiſten verfügten nicht 

über genügend Waffen, die ſie zu einer gewaltſamen Erhebung 

verwenden könnten. Ueberhaupt befänden ſich Waffen nicht 

mehr in nennenswertem Umfang in den Händen der Bevölle⸗ 

rung. Im übrigen ſei die preußiſche Pylizei ein ſicheres Werk⸗ 

zeug in der Hand der preußiſchen Negierung. 

„Unruhen werden im Keine erſtickt“ 
Eine Auslaſiung des Reichskanzlers Brüning 

Der Reichskanzler gewährte dem Vertreter der „United 

Preß“ am Sonnabend eine Unterredung. Auf die Frage: 

„Wie beurteilen Sie, Herr Reichskanzler die im, Ausland 

verbreiteten Gerüchte über Putſch⸗Berſuche?“ erklärte der 

Reichskanzler: „Die beſte Antwort auf dieſe Frage iſt ein 

Hinweis auf die Ihnen ja bekannte tatſächliche Lage in 

Deutſchland. Es hat ſich keine Putſchgefahr, auch nicht in 

einem einzelnen Bezirk, in Deutſchland gezeigt. Ebenſo wie 

diefe überwiegende Mebrheit des Volkes in dem ſchweren 

Kampf ſeit dem Zuſammenbruch immer den feſten Willen 

zu Ruhe und Ordnung gezeigt Bat, ebenſo ſicher bin ich, daß 

dieſer geſunde Sinn des deutſchen Volkes ſich auch in der 

Zukunſt durchſeten wird. Lokale Störungen ſind bier und 

da auch in früheren Jahren vorgekommen. Die ſtaatlichen 

Machtmittel der Landespolizeibehörden reichen vollkommen 

aus, um ſolche Unruhen ſchon im Keime zu erſticken.“ 

„Reichswehr und Polizei ſind zuverläſſis“ 
Innenminiſter Dr. Wirth in zuverſichtlich 

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth gewährte dem Berliner Ver⸗ 

treter des „International News Service“ ein Interview. in 

dem er u. à. folgendes ausjührte: 

„Nach ſorgfältiger und kritiſcher Prüfung der politiſchen 

Lage in Deuiſchland, wie ſie mir amtsmäßig zutommi, kann 

von einer Putſchgefahr nicht geſprochen werden. Die kleine 

Behrmacht iſt abſolut jeßt in der Hand des Herrn Reichspräſi⸗ 

denten. Verſuche, in der Reichswehr ſogenannte Nationalſozia⸗ 

liſtiſche Zellen zu bilden, ſind abſolut ſehlgeſchlagen. Ueber 

die Polizei kann — abgeſehen von dem Falle in Thüringen,   

wo wir durch Sperrung der Polizeigelder eingegriffen haben — 

ebenfalls geſagt werden, daß ſie 

ein zuverläſſiges Inſtrument in den Hünden der Länder. 

darſtelt. Jeder Verſuch, mit Gewalt irgendwie gegen die 

Autorität des Staates anzugehen, würde — und das iſt die 

jeſte Ueberzeugung der geſamten Reichsregierung — ſchon im 

Keime erſtickt werden. Zu Beſorgniſſen über revolutionäre 

Umtriebe von rechts oder lints iſt keine Veranlaſſung gegeben. 

Selbſtverſtändlich erſordert die exploſionsartig zutage getretene 

Radikaliſierung der deutſchen Wähler nicht nur größte Auf⸗ 

merkſamkeit von ſeiten aller nicht revolutionären Parteien. 

ſondern man muß ſich auch aufrichtig und ehrlich Rechenſchait 

darüber geben, ob es fernerhin angebracht iſt, Deutſchland und 

ſeine Jugend, die zum größien Teil ohne Hoffnung lebt, unter 

Unethiſchen Bedingungen dahinſiechen zu laffen.“ 

Für ſchnelle Verwirklichung des Erropa⸗Vahtes 

Eine franzöſiſche Stimme — Nur er kaun den Frieden ſichern 

Der ehemalige Miniſterpräſident Herriot erklärte am Sonn⸗ 

tag in einer Rede in Lvon, daß der Europa⸗Pakt, unbedingt ſo 

ſchnell wie möglich verwirklicht werden müſſe. Erſt in eir 

geeinten Europa ſei der Friede wirklich geſichert. Der Kel' 

Pakt habe nur moraliſche Bedeutung⸗ enn es, einmal 

Vitlerleuten einfallen ſollte, die Unterſchrift Streſemanns 

verleugnen, biete er nicht im geringſten praktiſchen Schutz, da 

er keine Sanktionen enthalte. 

Die radikale „Ere Nouvelle erklärt in ihrem Kommentar 

zu dieſer Rede u. a., man müſſe Deutſchland unbedingt davor 

warnen, den Houngplan anzutaſten. Es wäre dies trotz dar 

Räumung des Rheinlandes eine Verzweiflungstat genau wie 

die Tempelzerſtörung Samſons. Unter den Trümmern des 

oungplanes würde Deutſchland alle Konzeffionen und alle 

reiheiten begraben, die es im letzten Johre erobert habe. 

Wie ein Amerikauer Enropa fieht 
Blättermeldungen aus Neuyork zufolge, erklärte der 

Vorſitzende des Flottenausſchuſfes des Mevräſentantenbauſes⸗ 

Britten, der geſtern aus Eurova zurückgekehrt iſt: „Guropa 

will nicht abrüſten, es will kämpfen. Kriegsvorbereitungen 

koſten Europa täglich 6 Millionen Dollar. Der Korridor iſt 

ein Pfahl im Fleiſche jedes Deutſchen. Rußland wartet auf 

eine Cileaenbets um lehm Sdi ), u0 abiean3, Eü 

und Litauen wiederzunehmen und Beſſarabien surtcsmind 

obern. Drei Millionen Deutſche in der Tſchechoſtowakei ſind 

    

   

  

  

bereit, für Selbütbeſtimmung einzuſteben. Jugoſiawien und 

Italien ſtehen ſich ſeit drei Jahren mit gezogenem — 

gegenüber. Die Völkerbundsabrüſtungskommiiſion tagt 

fünf Fahren, ohne das geringſte erreicht au baben. 

 



Qnſs Reichsbanner zur Abwehr entſchloſßen 
Führerausſprache in Magdeburg — 

In Magöeburg veſchäftigte ſich am 20. und 21. September 
eine von Vallen Gauen beſchickte Bundesratsſisung des 
Reichsbanners Schwarsrotgold, an der auch eine Anzahl be⸗ 
deutender Perſönlichkeiten des republikaniſchen Lagers teil⸗ 
nahmen, mit der durch den Wablausſall geſchaffenen voliti⸗ 
ſchen Lage. — 

Bundesvorſitzender Hörſingſkizzierte in einem Referat 
die in den leßten zwölf Jahren in Deutſchland vor ſich ge⸗ 
gangene Entwicklung der politiſchen Machtverteilung. Es 
wäre ein Fehler der republikaniſchen Parteien, daß ſie trotz 
aller Mahnungen die nationalſozialtſtiſche Gefahr unter⸗ 
ſchätzen. Man habe in den Parteien auch für das Reichsban⸗ 
ner als die republikaniſche Schutztruppe in den letzten Jah⸗ 
ren verhältnismäßig wenig Verſtändnis und Förderung ge⸗ 
zrigt. 

Does Reichsbauner wolle nunmebr au einer noch 
größeren Aktivität als bisher übergehen. 

Es wäre kein Bund von Parteien, ſondern eine überpartei⸗ 
liche Bereinigung von Männern. aus allen republikaniſchen 
Lagern. Von keiner Partei abhängig, nur gebunden ans 
eigene Gewiſſen und an die Bundesſatzungen. Das Reichs⸗ 
banner werde jede Partei unterſtützen, die im Rabmen der 
„Weimarer Verfaſſung für ſoziale und demokratiſche Geſtal⸗ 
tung des Staatcs wirke. Planmäßige Zuſammenfaſſung ſämt⸗ 
licher republikaniſchen Faktoren, Hebung des Kampfgeiſtes, 
Opfermut und Difziplin ſeien das Gebot der Stunde für alle 
republikaniſchen änner und Jünglinge. 

Die ausführliche Ausſprache ging vor allem auf die Ur⸗ 
Jachen des Wahlergebniſſes ein und 

beſchäftigte ſich owohl mit den Methoden und Plänen 
der beviſchen Faſchiſten als auch mit den jetzt von den 
deuiſchen Republikanern vornehmlich, dem Reichs⸗ 

bauner, zu erfüllenden dringlichſten Anfgaben. 

Die Ausſprache ergab, daß in allen Reichsbannergauen 
Hervorragende Kampibereitſchaſt beſteht und ſich nirgends 
Peſſimismus eingeſchlichen hat. Die Reichsbannermaſſen 
mwollen Aktivität bis zum Fanatismus. Suſtematiſche Wer⸗ 
bungs⸗ und Aufklärungsarbeit ſoll, ſo wurde verlangt, Hand 
in Hand geben mit geiſtiger, pſychologiſcher Formierung der 
republikaniſcheu, demolkratiſchen und jozialen Front. 

Hauptanfgabe wäre die Bildung einer ſtarken repnbli⸗ 
kaniſchen Regzezung mit entſchiedenem ſozialem Geiſt, 
gewillt, ihre Machtmittel gegen Putſchiſten von rechts 

— und links einzujetzen. 

Bis ins kleinſte beſprachen des weiteren die Gauführer des 
Reichsbanners mit dem Bundesvorſtand Sie für Kampf und 
Arbeit der nächſten Wochen und Monatc notwendigen Vor⸗ 
bereitungen, in dem Bewußtſein, daß es bexeit iſt, wie bis⸗ 
Her ſchon in ſo vielen ſchweren volitiſchen Sitnatlonen auch 
Heute und morgen die deutſche Republik und ihre Zu⸗ 
unft wider alle Gegner zu verteidigen. 

Er hilt eine Hitler⸗Regieruug für ausgeſchloſſen 
Nuchmals wurbe Brriiſcheid befragt — Man wird die S 

brauchen ** 

Der ſosialbemokratijche Abgevrdnete Dr. Breitſcheid iſt 
mieberum von einem Pariſer Blatt, und zwar diesmal vom 
„Erxcelfor“, über ſeine Anſichten befraat worden, welche Ne⸗ 
VBeruſbein icnetren ſich im neuen Reichstag eröftnen. Dr. 

  

  

  

betonte, er halte eine Kechisregierung unter 
Hitler für ausgeſchloßſen, ſchon deshalb, weil Die ſtillen Geld⸗ 
geber Hitlers aus der Hochfinanz und der Schwerinduſtrie 
B˙on ſeinem Kahlfeg allsu eniſett ſcien. Zur Bildung eincr 
Sinkskoalition ſei bie SPD. durchaus bereit, doch habe füe 
kelbſtverſtändlich ihre Bedingungen zu fellen. Brüning und 
die bürgerlichen Mittelparteien ſcheinen für 
Krot ihrer Bahlniederlage nuch nicht reif 
ſcheinlich werde der Reichskanzler einen dr. 
ten, nämlich den, die Einbernfung des Rei 
abshwarten und zn veriuchen, irgendeine 
Sinanägejetze zu finden. Aber auch in d. 
Brüning unbedingt 9 

  

   

  

Kampfbereit und ohne Peſſimismus 

Im übrigen, betonte Breitſcheid, werde die Sozialdemokratie 
alles tun, um eine etwaige Schwenkung der deutſchen Außen⸗ 
politik zu verhindern. Sie ſei ſich mehr denn je bewußt, daß 
ſie und ihre Anhänger die Aufgabe hätten, als Soldaten des 
Friedens zu wirken. 

Nationalſozialiftiſche Regiernug in Brannſchweig? 
Die Flügel halten ſich die Waage 

Die bürgerlichen Parteien des Landes Braunſchweig hat 
eine grenzenloſe Katzenjammerſtimmung ergriffen. Ihr knapper 
Wahlſieg (11 bürgerliche Einheitsblöckler und 9 Völliſche 
ſtehen 17 Sozialdemokraten, 2 Kommuniſten und einem Staats⸗ 
particiler gegenüber) leat ihnen die Verpflichtung auf, eine 
neue Regierung zu bilden. Die Erfahrungen, die die Volks⸗ 
partei Thüringen mit den Hakenkreuzlern gemacht hat, ſchreckt 
aber viele Mitglieder der Volkspariei vor neuen Exberimenten 
zurück. Die völliſche braunſchweigiſche „Landeszeitung“ er⸗ 
muntert täglich die bürgerlichen Parteien, den Verjuch einer 
Regierungsbildung mit den Hakenkreuzlern zu wagen, während 
die Volksparteiler, die ohne Preſſe ſind, ihre Leute beſchwören, 
den Verſuch zu unterlaſſen und lieber eine große Koalition 
einzugehen. Die Sozialdemolratie des Landes Braunſchweig, 
die gegenüber der letzten ſicgreichen Landtagswabl nur 3000 
Stinimen verloren hat und die, gemeſſen an bürgerlichen 
Fraktionen, über eine qualitativ außerordenilich jtarke Krakrion 
verfügt, geht auf der ganzen Linie zum Kampf über. In der 
erſten Landtagsſitzung am 30. September wird Miniſter Dr. 
Jaſper den Rüctritt der Regierung erklären. 

Der neue Chef der Heeresleitung 
Ein Erlas des Reichspräſidenten beſtimmt den Geveral⸗ 

mafor Freiherrn von Hammerſtein⸗Eauord zum Nachfolger 
des auf ſeinen Entſchluß zum 30. November ans dem aktiven 
Dienſt ausſcheidenden Gencralobert Hene. General von 
Hammerſtein wird mit dem 1. Oktober unter gleichzeitiger 
Enthebung von der Stellung als Chei des Truppenamts 
beſonderen Verfügung des Chef 
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Exkronprinz für Verſtändigungspolitil 
Er hält Zuſammenarbeit mit Frankreich für erforderlich 

Der Induſtrielle Arnold Rechberg, der in dem Prozeß 
des Stahlhelms gegen den Jungdeutſchen Orden als Zeuge 
aufgetreten iſt, veröffentlicht einen Brief, den ihm Exkron⸗ 
prinz Wilhelm am 25. Auguſt 1926 als Antwort auf eine 
ausführliche Darlegung ſeiner Verſtändignngspolitik ge⸗ 
ſchrieben hat. In dem Brief heißt es unter anderm: 

„Ich könnte mir wohl denken, daß die Gemeinſamkeit 
wirtſchaftlicher Intereſfen, um die letzten Endes der Welt⸗ 
krieg ging, zwei Völker, die ſich, wie das deutſche und franzö⸗ 
ſiſche mit ſo zäher Tapferkeit geichlagen haben, eines Tages 
zuſammenführen könnte, allerdings unter der Vorausſetzung, 
daß es dem ehrlichen Willen zur Verſtändigung gelänge, die 
politiſche Atmoſphäre zwiſchen den beiden Nationen auf der 
Baſis völliger Gleichberechtigung zu bereinigen. Der Friede 
und der Wiederaufſtieg Europas wären damit fichergeſtellt. 

Wenn der endgültige Erfolg erreicht würde, dann hätten 
ſich jedenfalls dic Männer, die daran gearbeitet haben, ein 
großes Verdienſt um das deutſche Volk er⸗ 
worben.“ 

Linkspolitiker murden, wenn ſie ähnliche Anſichten äußer⸗ 
ten, bisher von unſern Nationaliſten ſtets als „Laudesver⸗ 
räter“ beſchimpft. Ob ſie dem Exkronprinzen gegenüber eine 
Ausnahme machen werden? 

    

  

Gegen Auflöſung des Preußenparlaments 
Aber für Herſtellung der Großen Koalition 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu dem Antrag der Wirt⸗ 
ſchaftspartei, den preukiſchen Landtag aufzulöſen: 

„Es liegt nicht die mindeſte Veraulaſſung, weder recht⸗ 
licher noch politiſcher Art vor, die Legislaturperiode des 
Prenßiſchen Landtages, die verfaſſungsgemäß erſt 19032 ab⸗ 
läuft, zu unterbrechen und Neuwahlen anzuſtreben. Im 
Gegenteéil: Unter keinen Umſtänden darf es dahin kommen, 
daß das größte Land in eine ähnliche varlamentariſche Lage 
gerät wie das Reich. Preußen hat andere Aufgaben, als dein 
Radikalismus künſtlich auf die Beine zu helfen. Allerdings 
würe jetzt die gegebene Zeit, die ſchwache Preußenkoalition 
zu vorſtärken, indem man die Deutſche Volkspartei ohne das 
ſonſt übliche Hin und Her in die Regierung hineinbittet. Ein 
derartiger Entſchluß würde ſich nicht allein für Preußen 
wohltätig auswirken, ſondern zweiſfellos auch auf die Lage 
im Reiche einen günſtigen Einfluß ausüben.“ 

  

Peling und Tieniſin beſetzi 
Das Ende der chinefiſchen Nordregierung 

Nach einer in Schanghai eingetroffenen Mitteilung von 
nationaliſtiſcher Seite verlautet, daß die mandſchuriſchen Trup⸗ 
pen Peling und Tientſin beſetzt hätten, ohne bei der Schanſi⸗ 
Armee auf Widerſtand zu ſtoßen. Die Schanſitruppen träfen 
alle Vorbereitungen zum Rückzug. 

Verprägelter Halenbrenzler in Stzehoe 
In Itzehboe fand im Anſchluß an die Einweihung eines 

Denkmals für den verſtorbenen Reichspräſtdenten Ebert, bei 
der der preußiſche Innenminiſter a. D. Grzeſinſki ſprach, 
auf dem Sportplatz eine Kundgebung des Reichsbanners 
ſtait, bei der es zu einem ZSwiſchenfall kam. Einige junge 
Nationalſosialiſten, die ſchon einmal vom Platze verwieſen 
worden waren, kehrten an anderer Stelle auf den Platz zu⸗ 
rück und verſuchten, ſchwarzrotgoldene Flaggen herabzu⸗ 
reißen. Zwei von ihnen wurden gefaßt und der eine derart 
verprügelt, daß er beſinnungslos liegen blieb. 

  

Todesurteil in Kowuo 
ꝛericht fällte geſtern das Urteil in 
unſten Polens. TDer Hauptange⸗ 

ilkickas wmurde zum Tode durch Erſchießen verur⸗ 
Die anderen beiden Angeklagten, die Sberleutnants 

8 und Baitkevicius, wurden wegen Mangels an 

          

ſprochen. Wie erinnerlich wurde vor mehre⸗ 
Spionageueſt in der litauiſchen Schützen⸗ 
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ei auf, lieber Cronvelles; noch iſt es Zeit!“ — — — 
Proſſard war gegangen. Raoul Crouvelles ſaß ein 

SHen tachdenklich ſtill. Dann taſtete er langſam nach 
Topfe. Mit einem langen Blick ſah er auf die grüne 

kanzenhand, fſenfsee sief auf — dann ſchloßen ſich ſeine 
inger feiß darum. mit einem ſcharfen, ſtechenden; 

Schners drangen die Stacheln in ſeine Hand ein. — — — 

    

Eitre Vollsbühnen⸗Internrutionale 
Anlsslich des iébrigen Jubiläums der Berliner Voiks⸗ 

Eüüßne, das am Sonntag in ciner Feitützung mit Anſprachen 
Se; Hauptranns. Julins Babs und Kultus er 

iowie cbends mit einer Feſtaufführung der 
rde, iſt auch die ſogenaunnte Volks 

Der neuen J 
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Segen. Dänemark. Holland, England. 
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Hunde zeigten ihr Können 
Werbevorführung an der Sporthalle — Gebrauchs⸗ und Schutzhunde bei der Arbeit 

Es gibt die verſchiedenſten Arten von Hunden, aber noch 

unterſchiedlicher ſind die „Herren“, die zu dieſen Hunden ge⸗ 

hören. Man kann auch fagen, denen dieſe Hunde gehören. 

Es gibt Leute, die ein überraſchend feines und ſicher funkti 
nierendes Einfühlungsvermögen in die Seele eines Tieres 

haben, und es gibt andere, die verſtehen von der Erziehung 

eines Tieres ebenſoviel wie von der Erziehung ihrer eigenen 

Kinder; nämlich weniger als nichts. Merkwürdigerweiſer 

    

Sprung über die Bretterwand 

ſind üͤbrigens die meiſten Menſchen in der Erziehung eines 
Hundes verantwortungsbewußter als in der Erziehung eines 
Kindes. Daß nicht jeder Hundebeſitzer ſeinen vierbeinigen 
Freund abrichten kann, das hat ſich langſam herumgeſprochen. 
Die Fähigkeit, Kinder zu behandeln, trauen ſich faſt alle 
Leute zu, die welche haben. Aber ich komme vom Thema ab: 
Wir wollen hübſch bei den Hunden bleiben. 

Es gibt in Danzig eine Reihe von Vereinen, die ſich mit 
der Züchtung und Abrichtung von Gebrauchshunden 
beſchäftigen? Zugelaſſen ſind Schäferhunde, Dobermänner, 
Airedale⸗Terrier, Boxer, Bernhardiner, Rieſenſchnauzer und 

Rottweiler. Sie müſſen raſſerein ſein, weil Blutmiſchungen 
ſich oft nicht bewähren. Muſter von Schönheit zu ſein, haben 

dieſe Hunde nicht nötig. Bewertet werden ſie nach ihrer 
Leiſtung und nicht nach dem Aeußeren, wie mir ſcheint, ein 

ſehr vernünftiges rPinzip der Bewertung von Hunden. Bei 
uns Menſchen iſt das nicht immer ſo. Doch ich komme ſchon 

wieder vom Thema ab. 
Es gibt auch andere Hundevereine, in denen die Luxus⸗ 

hunde organiſiert ſind. Solche Hunde führen ein beſchau⸗ 

liches Leben und werden dafür belohnt, daß ſie ſchön ſind, 

teuer ſind und ſonſt gar nichts. Man verwendet dieſe oberen 

Zehntauſend (der Hunde) zu Sofakiſſenerſatz, Ergänzung zur 

eleganten Kleidung, als Autoverzierung und zu ähnlichen 
lebenswichtigen Aufgaben. Unteroffiziernaturen   

beiderlei Geſchlechts halten ſich einen Hund, um jemand zu 
haben, dem ſie befehlen können. 

Von ſolchen Hunden ſoll hier nicht die Rede ſein. 
meiſten Hundevereinen wird von Menſch und Tier ſachliche 
Arbeit geleiſtet. Die Dreſſuren ſind keine Varieteéſpielerei. 

Der gut erzogene Gebrauchshund hat ſeine Eigenſchaften 
und Fähigkeiten harmoniſch entwickelt und in den Dienſt der 
Menſchen geſtellt. Jahrzehntelange Erfahrung und mühevolle 
Kleinarbeit haben zuſammengewirkt, Hunde zu erziehen, an 
denen man ſeine Freude haben kann. 

Intereſſiert und mit Spannung verfolgten deshalb geſtern 
nachmittag tauſende an der Sporthalle in der Großen Allee 
die Werbevorführung der Intereſſengemeinſchaft der 
hundeſportlichen Vereine im Gebiete der Freien Stadt Hanzig⸗ 
der angeſchloſſen ſind: Verein der Hundefreunde, Polizei⸗ und 
Schutzhundvercin Danzig und Deutſcher Schäferhundverband 
mit ihren Ortsgruppen Neufahrwaſſer, Oliva und Langfuhr. 
Man zeigte, was Hunde zu leiſten vermögen. Gehorſamsübun⸗ 
gen wurden vorgeführt, Springen über die Bretterwand und 
Schutzhunde bei der Tätigkeit. Der „Verbrecher“, der wohl⸗ 
weislich dick angezogen war, brauchte ſich bloß ſehen zu laſſen, 
um ein Höllenkonzert zu infzenieren. Der Schutzhund muß ſo⸗ 
fort beißen (in den rechten Unterarm), wenn ſein Herr an⸗ 
gegriffen wird. Er darf beim Transport des Verbrechers 
dieſen nicht ohne Anlaß beißen. Er muß den Fliehenden 
ſtellen trotz Schläge; trotz Piſtolenſchüſſe muß der Hund an⸗ 
greifen. Man ſieht, Intelligenz und Mut wird vom Tier ver⸗ 
kangt. „Fredo von der Speicherinfel“, Beſitzer Willi Lehmann, 

n den 

  

Rolj ſchützt Frauchen vor einem „Verbrecher“ 

leiſtete auf dieſem Gebiete ganz Hervorragendes, wie über⸗ 
haupt dieſer Teil der Darbietungen das meiſte Intereſſe er⸗ 

weckte. Hunderennen brachten eine luſtige Noie in das Pro⸗ 
gramm, das bis zum Schluß das Iniereſſe der zahlreichen 
Beſucher feſſelte. 

  

Sie ſiahlen wie die Elſtern 
Nichts war vor ihnen ſicher — Gute Beute gemacht 

Wegen einer Reihe von Einbrüchen, die ſie im Winter 

und Frühjahr dieſes Jahres verübten, hatten ſich Helmut L., 

Brund M., Max T., Willy G. und Oskar L. vor dem Schöf⸗ 

ſengericht zu verantworten. Die Genannten find junge Leute 

im Alter von 20 bis 25 Jahren, zum Teil ſchon vorbeſtraft. 

Es iſt erſtaunlich, mit welchem gefährlichen Geſchick ſie ihre 

Streifzüge durch Werkſtätten und Wohnungen ausgeführt 

haben. L., M. und T. holten z. B. in einer Nacht aus einem 

verſchloſſenen Lagerkeller 8 Kiſten mit 250 Mandeln Eier 
heraus als ſei das gar nichts. 

Ein tolles Stückchen leiſtete ſich L. eines Tages. Er traf 

auf dem Stadtgraben ein ihm bekanntes Ehevaar. Das 

nächſte, was er ſich überlegte, war, daß die Wohnung der 

Leute, die eben an ihm vorbeigegangen waren, leer ſein 

mußte. Ohne zu zögern machte er ſich auf den Weg nach der 
Wohnung, drückte den Fenſterladen der Korridortür ein, 

on war er in der Küche. Mit faſt nachtwandleriſcher 

Sicherheit holte er aus einer Teekanne den Schlüffel zu den 
abgeſchloſfenen Wohnräumen beraus. Was dann folgte, 

braucht nicht umſtändlich beſchrieben werden. 
L., der bei ſeiner Tante wohnte, hatte eines Abends Be⸗ 

ſuch von M. und T. Sie ſprachen über die ſchweren Zeiten 
uUnd, kamen ſchließlich — wie konnte das auch anders ſein — 

auf Einbrüche zu ſprechen. Schön und gut, bereit, etwas zu 
unternehmen, war jeder von ihnen, nur hatten ſie keine Ge⸗ 
legenheit varat. Aber da war dann noch die Tante. 'e hatte 
an dem Gefpräch teilgenommen und ſie wollte wiffen, wo ein 

   

  

alattes Dings zu drehen war. Vor einem halben Jahr hatte 
ſie einer Korreſpondentin P. Aufwartedienſte geleiſtet, ſie 
vermutete, daß das Fräulein viel Bargeld beſaß. Man be⸗ 
ſprach ſich und verabredete ſich. M. der im Hauſe der Kor⸗ 
reſpondentin wohnte, erklärte, nicht mitmachen zu können, 
weil der Verdacht zu leicht auf ihn fallen konnte. Er war 
aber bereit, aufzupaſſen bis die Luft rein, d. h. die Woh⸗ 
unng leer war. Er wollte dann denu beiden Beſcheid geben 
und während ſie die Wohnung unterſuchten, zum Arbeitsamt 
gehen, um gegebenenfalls ein Alibi zu haben. Gedacht ge⸗ 

tan. Sie fanden mehr als ſie erwartet hatten. Geld, Spar⸗ 

kaſſenbücher, Schmuckſachen, alles in allem hakte ihre Beute 
einen Wert von 5000 Gulden. 

Nach dieſem Einbruch wuürden ſie von der Kriminalpolizei 

geſchnappt. Die Beſtohlene bekam ihr Eigentum bis auf 
einige Sckmuckſtücke, die von den dreien im Umfluter ver⸗ 
ſenkt worden waren, zurück. Der Schaden, den ihr die drei 

zugefügt haben, beträgt trotzdem immer noch die anſtändige 
Summe von etwa 1300 Gulden. 

Das Schöffengericht verurteilte L. der noch nicht vorbe⸗ 
jtraft war. zu 1 Jahr 3 Monaten Gefänanis. M. und T., die 

rückfällig ſind, wurden mit je 1 Jahr 9. Monaten Gefängnis 

beſtraft. Die Tante des L., die den dreien mit Rat und Tat 
zur Seite geſtanden hatte bei Verübung des letzten Ein⸗ 
bruchs, wurde zu 4 Monaten Gefänanis verurteilt, doch ge⸗ 
währte das Gericht in dieſem Falle Strafausſetzung. G. und 
L wurden aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

  

Das Ziel war das Gefängnis 
Zeichen der Not — Die „ermordete“ Mutter iſt wohl 

und munter 

Wie wir bereits am Sonnabend in dem größten Teil 
nuunferer Auflage berichteten, hat ſich der angeblich am 1. Au⸗ 
auſt 1809 in Oliva geborene Schloſſer Johannes Feibert 
unter der Selbübeichuldigung der Hamburger Polizei ge⸗ 
ſtellt, am 1. Juni d. J. ſeine in Danzig⸗Langfuhr wohnhaft 
geweſene Mutter im Streit erſtochen zu haben. Feibert er⸗ 
klärte, er ſei zwei Jahre indurch ſtellenlos geweſen und 
habe bis 1. Juli bei ſeinen Eltern — der Vater ſei Maurer 
— gewohnt. u0 der Nacht zum 1. Juni will Feibert mit 
drei Hafenarbeitern gezecht haben und bei der Heimkehr 
habe ihm die Mutter Vorhaltungen gemacht. Darüber will 
rn in Wut geraten ſein und auf die Mutter mit einem 
Dolch eingeſtochen haben. Er habe ſich gleich nach der Tat 
auõ der Wohnung entfernt und wurde, nach ſeiner Er⸗ 
zählung, von dem Kapitän des ſchwediſchen Dampfers 
„Koßtar“ als Trimmer an Bord genommen. Die Fahrt 
aing nach Caſablanca und vor etwa vier Wochen will Fei⸗ 
bert dann in Harburg⸗Wilhelmsburg gelandet ſein. 

Die inzwiſchen angeſtellten Nachforſchungen der Danziger 
Polizei haben ergeben, daß an dieſer Selbſtdeſchuldigung 
kein wahres Wort iſt. Die Mutter des Feviſt wobl und 
munter. F. hat die Ausfage wahrſcheinlich dadeegen gemacht, 
um nach Danzig zurücktransportiert zu we Er hat ſich 

    

   
    
      

jchon früher einmal aus demſelben Grunde beſchuldiat, ein 

Fahrrad geſtohlen zu haben. Er „hoffte“ (½) durch ſeine Be⸗ 

ichuldigung ins Gefängnis zu kommen, um auf diefe Weiſe 

für den Winter geborgen zu ſein. Ein Dokument für die 

wirtſchaftliche und ſoziale Not unferer Tage. 

Vom Gerüſt geſtürzt 
Uunfall eines Arbeitsburſchen auf der Klawitter⸗Werft 

Die Klawitter⸗Werft war am Sonnabendnachmittag der 

Schauplatz eines ſchweren Unfalls. Dort ſtürzte der 15 Jahre 

alte Arbeitsburſche Ernſt Weiß. wobnhaft Obra, Schön⸗ 

felder Weg, von einem Gerüſt. Mit einer Gehirnerſchütte⸗ 

rung und einer Rückenauetſchung wurde der Verunglückte 
ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 

Von Fiſchern bei Weichſelmünde geborgen 
Die Leiche der Hansaugeſtellten N. gefunden 

Am 20. L9. 30 wurde die Leiche der Hausangeſtellten Mar⸗ 
garete Ramlow aus der Oſtſce bei Beichſelmünde von 

Fiſchern geborgen. Ob Unfall oder Selbſttötung vorliegt, 

konnte nicht ermittelt werden. Die R. war mit einem Bade⸗ 
anzug bekleidet, ſo daß ſie wohl einem Badeunſall zum Opfer 

gefallen iſt. Ihre Kleider hatte man eines Morgens am 

Strande bei Heubude geſunden. Sie iſt aljo von Heubude 
bis Weichſelmünde abgetrieben worden. 

  

    

  

Soziuldemohratiſcher Verein Danzig-Stadt 
Donnerstag, den 25. September, abends 7 Uhr. 

in der „Gewerbehalle“, Schüſſeldamm Nr. 62: 

Mitglieder⸗Verſammlunz 
1. Vortrag des Senatsvizepräſidenten Gen. Gehl: 

Völherbund, Reichstags⸗ u. Volkstagswe. en 
2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

3. Anträge. 4. Wahl der Parteitags⸗Delegierten. 

Vollzählige Teilnahme der Mitgliedſchaft iſt erfor⸗ 

derlich. — Eintritt nur gegen Vorzeigung des 

Mitgliedsbuches. 

Der Ortsvorſtand. 
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Kohlenmarkt wird neu aſphaltiert 
Wegen der vielen Eindrucksſtellen 

Auf dem Kohleumarkt wird wieder gebubddelt. Von den im 

Vorjahre von der Deutſchen Aſphalt⸗Aktiengeſellſchaſt ge⸗ 

ſchaffenen Aſphaltbahnen des Kohlenmarktes zeigt, im 

Gegenſatz zu den anderen, die weſtliche, an der Paſſagec, 

auffallend viel Eindrücke. Veranlaßt ſind ſie anſcheinend 
durch die hier mehr denn anderswo haltenden Laſtwagen, 

deren Gewicht bei aroßer Hitze in dem weichen Aſphalt Ver⸗ 

tiefungen ſchafft. Da die Unternehmerſirma eine 5jährige 

Garantie für die Güte der Arbeit leiſtet, iſt ſie gehalten, 

die Schäden in der Straßendecke zu beſeitigen. Das ge⸗ 

ſchieht, indem die halbe Aſphaltbahn vom „Danziger Hof“ 

bis zum Holömarkt aufgebrochen wurde, um ſie völlig neu 

legen zu können. Der Aufbruch der Decke geſchah mit 
Motorkraft. Anſchließend wird die gleiche Firma dann die 

Fleiſchergaſſe von der Gertrudengaſſe bis zur Katergaſie 

aſphaltieren. 

Noch hat niemand das Auto abgeholt 
Letzte Ziehung der Lotterie des Reitervereins 

Geſtern war der Zuppoter Rennplatz wiederum das Ziel 

vieler Hunderte Losbeſitzer, die alle aus erſter Quelle er⸗ 

fahren wollten, ob „ihre Nummer“ einen der Hauptgewinne 

erwiſcht hat. Als aber die Nummern der Hauptgewinne 

bekanntgegeben wurden, hat ſich niemand gemeldet, ſo daß 

anzunehmen iſt, daß 

  

  

e glücklichen Gewinner noch gar nicht 

von ihrem Glück wiſſen. Bis heute vormiktag hat ſich jeden⸗ 

falls auch noch niemand von den Gewinnern gemeldet. 

Die Gewinnliſten werden ab Mittwoch in den Los⸗ 

vertriebsſtellen zu haben ſein. Die Gewinne ſelbſt können 

ab Donnerstag aus dem Bürv des Danziger Reitervereins,. 

Sandgrube 21, abgeholt werden. 

Die Hauptgewinne, bis einſchließlich 10 Gulden, fielen 

auf folgende Nummern (ohne Gewähr): 

Los Nr. 58 495 — Gewinn Nr. 1, 2708 — Nr. 2, 69 536— 

Nr. 3, 41511 — Nr. 4, 33 919 — Nr. 5, 36 760 — Nr. 6, 

9065 — Nr. 7, 3848 — Nr. 8§. 56 130 — Nr. 0, 6334 —.- Nr. 10, 

39 341 — Nr. 11, 6255 — Nr. 12, 61 790 — Nr. 13, 83443.— 

Nr. 14, 50 417 — Nr. 15, 1830 — Nr. 16, 74 022 — Nr. 17. 

Verfaffungsünderung verkündet 
Im Geſetzblatt 

Im Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig vom 20. Sep⸗ 

tember iſt nunmehr durch den Senat das Geſetz über die Ver⸗ 

faſſungsänderung verkündet worden. Gleichzeitig hat ein Neu⸗ 
druck der Verfaſſung ſtattgejunden. 

Mach dem Gchnays kam dus Meſſer 
Blutige Auscinanderſetzung in Neuſahrwaſſer 

Es kam wie es ſtets gekommen iſt und ja wohl auch noch 

eine Weile in Danzig ſo bleiben wird. Erſt trank man ge⸗ 
meinſam in einem Lokal. Sie waren Seeleute und hatten 

bald ſoviel getrunken, daß die Zunge recht locker wurde. 

Schließlich geriet man über eine recht belangloſe Angelegen⸗ 

heit in Streit. Da man ſich mit Worten gegenſeitig nicht 

überzeugen konnte, griff mau zum Meſſer. Dabei wurde der 

25 Jahre alte lettiſche Matroſe Arwind Balting vom Damp⸗ 

fer „Florentine“ durch einen Stich in die linke Schulter und 

mehrere leichte Stiche in den Kopf verletzt. Der Sceemann 

mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Ein ähnlicher Fall ereignete ſich am Sonnabend in Ohra. 

Dort wurde, ebenfalls nach einer Zecherei, der 27 Jahre alte 

Hafenarbeiter Walter S. aus Ohra von ſeinem Schwager 

durch einen Meſſerſtich in den Hals verletzt. Der Geſtochene 

fand Aufnahme im Krankenhaus. 

Auf der Straße ausgeglitten iſt am Sonn⸗ d vormit⸗ 
tag der 15 Jahre alte Laufburſche Paul Schulaus Ohra. 

Schulz brach ſich dabei den rechten Oberſchenkel. Man ſchaffte 

den Verunglückten ins Krankenhaus. 

Unfer Wetterbericht 

Veröffentlichung des Objervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Unbeſtändig und mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das vorgeſtern über 

England, geſtern über der Nordſee gelegene Tief liegt mit 

ſeinem Kern hente über der weſtlichen Sitſee. Es bat ſich in 

den letzten 48 Stunden ſaſt völlig aufgefüllt, trotzdbem bedeckt 

noch ſein Regengebiet ganz Weſtdeutſchland. Es wird auch 

noch unjer Gebiet exreichen. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd, meiſt ſtark be⸗ 

wölkt, zeitweiſe Regenfälle, mäßige bis jriſche Winde wech⸗ 

ſelnder Richtungen. 

Ausfichten für Mittwoch: 

Maximum der beiden letzten 
— Minimum der beiden letzten 

Wetiterbeßerung. 
Tage: 15,1 und 18,4 Grad. 

Nätchte: 11,4 und 9,4 Grad. 

  

Stakenbrand in Lindennn 

Lindenau (Kreis Großes Werder) brannte beim Be⸗ 

ützer Bruns Albrecht ein Spreuhaufen und ein Raps⸗ 

ſtrohtaken nieder. Wie die Kriminalpolisei mitteilt, ver⸗ 

mutet man Brandſtiftung. 

In



lle/ Delt 

  

Vekhaftung wegen Millionenunterſchlagungen 
Der Heidelberger Wohnungsbau⸗Skandal 

Der frühere Rechtsanwalt und ſtellvertretende Geſchäfts⸗ 

führer Ludwig Mäüller in Heidelberg wurde Freitasa wegen 

in die Milltonen gehender Unterſchlagungen bei der Woh⸗ 

nungsbau⸗A.⸗G. in Unterſuchungshaft genommen. Er hat 

Sonnabend die Veruntrenungen eingeſtanden und auch er⸗ 

klärt, der Hauptſchuldige zu ſein; die beiden anderen ver⸗ 

dächtigten Perſonen hätten von den Wechſel⸗ und Geldtrans⸗ 
aktionen nichts gewußt. Man hält die Angaben Müllers 
jedoch nicht für glaubhaft. ů 

Alſred Goldſchmidt, der bereits vor einigen Wochen aus⸗ 

geſchiedene zweite Geſchäftsführer, iſt ebenfalls ſeit einigen 

Tagen verſchwnnden. Paul Müller, der Direktor der Geiell⸗ 

ſchaft, 

    

bejindet ſich in der Schweiz. 

von wo er aber als gebürtiger Schweizer nicht ausgeliefert 

werden würde. Müller hat aus Baſel an eine Heidelberger 

Zeitung einen Eilbrief geichrieben. in dem er behauptet, 

er habe ſich nicht perſönlich bereichert und bei ſeiner Reiſe 

nuach der Schweiz nicht mehr als „ut Mark aus perſönlichem 

Vefis bei ſich gehabt. Trosdem beſteht der Verdacht, daß er 

nicht nar die Bangeielljchajt und die Schweſtern⸗Kongre⸗ 

gation in Spener geſchädigt. ſondern auch die Gelder nach 

oweiß verſchoben hat. 
Wohnungsbaugcejfellichaſt, Leren Uinterbilanz ſich aui 

lionen Mark beßziſfert, wird in den nächürn Tagen 

5 anmelden. Heute joll ein Stutzungskomitee be⸗ 

ießen, ſpiort 1.3 Millionen Mark zur Verfügung zu 

Men, um die dringlichiten Schulden bei Handwerkern und 

en für den Ludwig ener Krankennausban zu 
befeiedigen und auch den Schweſtern zu helfen. 

  

   

  

   

        

  

üevsalt in gi 
Rüubigerall in einem Londoner Vorortbahnhof 

Zwei Schalterbeamte geieffelt 

Am Bahnhof der Vortabt Barking in London wurden 
Synnabend zwei Schalterbeamte von drei mir Revolvern be⸗ 
waffneten Männern überfallen und geießelt. Die Räuber 
erbeuteten eine beträchtliche Summe und entkamen. 

Um Verantreuungen in Höße von eiwa iitAEt Marf 83 
verdecken, tänſchte am Freitagvormittag der Kaſſierer einer 

Depoſitenkaſſe der württembergiſchen Notenbank in Sinti⸗ 

g.ert einen Raubüberfall vor. Er rict die Kriminalrolizei 
herbei und gab au. von einem unbekannten Mann überianen 
än ſein, als er ſich allein im Kaßenraum beinnden habe. Da 
ſeine Schilderungen von vornberein unglaunshait erichienen., 
wurde der Laffcrer ſengenommen. Die ſofurt vorgc⸗ 
nommene Unterjuchung beſtätlate dann dir Vermutung. daß 

    

        

  

der Raubüberfall vorgetänſcht war. 

Meues Rieſenwuffevsfluggeng 
In Sou:bhampion wird demnächt mit dem Ban e 

Nieſenwaſſerilugzeus 
und Betten für i Fahrdöfte erbalten ſoll. Ee Fügclweire 
iſt mit 50 Meier vorgeſeben. die Rumpflänat mii ½ Mrirr, die 
Höße mit 6 Meter und das Ladegewicht mit über 31 Tonnen. 
Soltten die Prodbeflüge des ſechsmolrridtn Einpeckcts zur Zu⸗ 
friedenheit ausfallen, io wird die Maſchint in den Orient⸗ 
oder Transozcandienſt gcütrllt werden. 

Iin
 

11* 
   

  

  

      
    

  
  

800 Augeflagte vor Gericht 
Der Nekordprozeß 

Mit &uu Angeklagten 
delphin abgeh⸗ n? P 
Antompbilpar L 
baden. Allein die Berlein⸗ 

  

    

-s- 
n werden. das Kajnien jür du 

    

itellung der Perſonalien nahm dreieinhalb Tage in Anſpruch. 

Es wurde im ganzen auf 142200 Dollar Gelditrafe und 1% 

Jahre Arbeitshaus erkannt, da eine Reitze von Automohbil⸗ 
beſitzern nicht in der Lage war, die teilweiſe recht hohen 

Strafen zu begleichen. 

Von der Straßenbahn erfafßzt 
Ein Toter 

In der Nähße der Eliſabethbrücke in Budapeſt wurde 

geſtern abend, gegen 10 Uhr, ein Kraftwagen von einem 

Straßenbahnwagen erſaßt. Ein Inſaße des Automobils 

jand den Tod, während die beiden anderen Fahrgäite und 

der Chauffeur ſchwere Verletzungen erlikten. 
  

  

    

    

— 

RED 
Programm am Montag 

6.—6.30: Wettexvorberi, Aulchl. Izubturnſtunde⸗ 
Svortlebrer Paul Sobn, l. Frublonzert auf Sch. 
—. 5.50—-9.00: Turnſtund ie, Hausfrau (ur „ 
Dipl.⸗Gumnaßiklehrerin,? Kelte. 11 
19.1.—14.20 Miatincc. Leitung: ch. 

  

        

  

    

     

  

Iich. „ 
Kinderlunf. 

  

        
    
      

       

   

  

   

  

    

— 18.0l: Briefmarkenfunk. Die ꝛute. Voltwertteichen⸗Aua- 
ſtellung in Herbert Roſen. — 15 Ronzert. Ditigent: 
Karl Hrubev. — Bücherſthinde: 60 rettor Dr. Kalter 
Abernetty. , Landw. Prcisberiwie. 18,½, Leichte Abend⸗ 
muſik. L Halter Kelch. —, 19.0/: Die Lutberlirche un Inher⸗ 
burg. ichcs Kulturbild: Pfarrer Doſcozl. — 20.%0: Söct⸗ 
terdienſt. 20.10;: Uebertraaung ans der, Reformierten und War⸗ 
niſonkirche Inſterburg: Bach — Händel. Leitung. DTraugott g. dike. 
Mitwirkende. Charlotte VBonja⸗-Virangfu (Sepranl. IArmgard 

Sberoraaniſt Werbard 
Deirna (Cembniob. 

in Jammerorcheſter. 
Preſienachtichten, 
Valrlatten. Con · 

Suednau (Alt). Walter Olivk! (Barſton) 
Sremfieller. Breslau (Srchel), Walter Schindie 
Chor: Die Inſterburger Madrigalvereiniaung. C 
— 21.50:, Autorenſtunde. — 2.10-, Wetterdienit 
Sportbericpte. — 22.30. Abendunterbaltung aut 
ſrence: Kurt Lenng. 

     
  

     

   

  

Eirre Million Mark Schaden 
Der Braud in den Chemiſchen Werfen Amöneburg 

Die Brandſtätie bei den Ehemiſchen Berken in Amöne⸗ 

  

burg bei Mains bietet ein ſchau Bild der Verwüitung. 

Ein Areal von eiwa 53000 Qnuadratmetern iß vollftändig 

niedergebrannt. Der Schaden wird auf etwa eine Mitlien 

Mark geſchätzt. Sie nark die Rauchentwicklung war, geht 

Hervor. daß in den Morgenſtunden der in der Nähe 
Otßt derart verenalmt Wmax, daß 

aitet werden mußte. 

    

dars 

beiindliche Bahnhof Biebrti 

  

    

  

   Durch ein in S 

Schaden in ſehr gros. 

Tonfilen fuür Schwerhörige 
Sitzrrihen mit Lupſhõrern 

Aut Grund der = 
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Lebensmittel für das zerfnöͤrte 
Santo Domingo 

Unſer Bild zeigt die Entladung von Lebens⸗ 

mitteln, die für die Ueberlebenden der vom 
Wirbelſturm zerſtörten Stadt Santo Domingo 
geſpendet wurden. Am anderen Flußufer 

jieht man die Trümmer zerſtörter Häuſer. 

Aufdeckung umfangreicher Spritſchiebungen 
Mehrere Verhaftungen 

Auf Veranlaſſung der Zoll⸗Fahndunasſtelle wuröe der 
Steuererbeber von Kork bei Kehl, als er ſich im Finanzamt 
zur Abrechnung aufhielt, verhaſtet. Er ſteht im Verdacht, 
ichon ſeit mehreren Jahren Spritſchiebungen begünſtigt zu 
haben. Die eingeleiteten Nachſorſchungen und eine während 
jeiner Abweſenteit vorgenommene Hausſuchung förderte 
ſchwerbelaſtendes Material zu tage. Auf Grund des Er⸗ 
gebnifßes der Hansſuchungen wurden auch in Achern 
(Baäadent und in Stuttgart Verhaftungen vorgenommen. 
Weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 

Schwerer Sprengſtoffdiebſtahl 
In der vergangenen Nacht iſt in das Sprengſtofflager 

in Iſerlohn eingebrochen worden. Es wurden eine Kiſte 
mit zeln Paketen Dynamit und vier Pakete Ammon⸗ 
Selatine geſtpyhlen. Außerdem ſtablen die Diebe 1832 
Sprengkapfeln. Die Täter ſind unbekannt. Die Polizei 
iahndet eifrin. Für die Ergreifung bat der Rraiecrungs⸗ 
präfident eine Belohnung von 300 Mark ausgcietzt. 

3600 Mark für ein Paut Striimpfe 
Das Ideal aller Damen 

Herbümode in Kalifornien wartet in dieſem Jabre 
loniſpieligen Erxtravaganzen auj. Golddurch⸗ 

· Strümpfe. filberbeſtickte Mäntel und Schuhc mit 
ldenen Kappen werden in der nächſten Saiſon das Ideal 

Damen ſein. Die goldenen Strümpfe werden jedoch nur 
großen Abendioiletie getragen, wobei allcein das Roh⸗ 

material 350%00 Mark koſtei. 

  

  

   

   

    

    

Lin armes 
Hſfeines NMerz 

Romnan von Guꝝ de Teramond    
Urdersragunt ars gr PrarebStschry 
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      Drs vergielten fics zk Sieier 
Die Kers Xrtfgeregten boben fishrr Ködje 

des Beses Sder fakez in gerolkerrten3 
Se Beüe Zitamer Liir Sen W 

nte fie, wenr fte Wollte, 
sei kE einter vorzehmen 
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neraubt. Ihren Horizont begrenzten die Gitter des Roſen⸗ 
befparks, ihre Geſellſchaft war für immer die der wahn⸗ 
finnigen Frauen, die ſich ihrer troſtloſen Lage gar nicht be⸗ 
Wüßt waren. 

Vor drei Monaten hatte man im Schilf die Kleidungs⸗ 
ſtücke Francines, die man für ertrunken hielt, aufgefunden. 

Wie konnte ſie nach ſo langer Zeit noch die Stunde der 
Befreiung erboffen? 

Plötzlich fühlte ſie, daß jemand ihre Schulter berührte. 
„Madame,“ jſagte eine der Wärterinnen, „der Direktor 

möchte Sie ſprechen!“ 
Antvmatiſch gehorchend, erhob ſie ſich. 
Das wollte man von ihr? Sie quälen? Ihrer Ohnmacht 

graufam ſpotten? Ihr mitteilen, daß die Schwiegermutter 

  

  

  

  

       
   

  

   

  

Michele empft 

     

        

   

    

üick etwas ausgedacht, was ihre Lage noch trauriger 
Leſtaltete? 

Sie folgte der Bärterin über die Steinflieſen der Gäuge, 
wo ſich der düttere Charakter des Hauſes ſo deutlich offen⸗ 
Sarte, und berrat das Bürs des Direktors. 

Als Doktor XAzaxian ſie erblickte, lächelie er ſpöttiſch⸗ 
2 üů dies als eine Beſchimpfung, die er gratis 
ihrem Elend hinsrfügte. Er hielt in der Hand einen Brief. 

Michele wunderte ſich über den halb farkaſtiſchen, halb 

    

     
  

irverdusten Xusdruck ſeiner Phyſiognomie. 
te er füßlich, „man hat mich beauftragt, „Madantee⸗ 
ttönteilen: Sie wiffen, wer an Sie denkt. Ihnen folge     

Seduid und Hoffnung! 
Es klattg, als wenn er Auswendiggelerntes herſage. 
Micheke tand einen Augenblick wie an den Boben f 

gebeitet. Die Sorte drangen an ihr Ohr, ohne daß ſie darin 
einen Sinn entdecken vermochte. 

Er wiebersslte ſie langſam. 
Und vlöslich brach ſte, die Hände faltend, in einen 

Freudenruf ans: „L mein Gott! Ich danke dir, ich bin 

tig von ihr, den aufwallenden Jubel 

  

  

   

acht? Francine?! Nur ſie konnte 
Mittel getunden, eine Botſchaft, die 

Was planie ſie? Darüber 
     

Das werden wir ja fehen!“ 

duste ſich an die Lehne eines 
ꝛe ſich zu einer Geſte höhniſcher 

rkte er, »ich habe Ihnen jetzt weiter 
möchte Sie keinesjalls aufhalten!“ 

KFortfeßnng folgt) 

 



Nr. 222 — 21. Sahrgung 2. Beiblutt der Danziger Volksſtinme Montag. den 22. Septenber 1930 

  

  

    

fand ſich mit dem Geſchehenen ab. 

e Entwlichélums eines ., Husterkindes-- 

Das Verbrechen einer Siebzehnjährigen 
Die Pſychiater zerbrechen ſich den Kopf — Zur Mörderin geworden 

Dort, wo im Herzen Frankreichs der Lvire-Fluß eut⸗ 
ſpringt, ſüdweſtlich von Lyon, liegt eine zweite große Stadt: 
Saint-Etienne, das heute rund dht:hh Einwohner zählt. 
Franzöſiſche Provinzſtädte ſind nicht mit deutſchen zu ver⸗ 
nleichen. Saint⸗Etienne iſt trotz ſeiner Fünftel Million 
Einwohner eine tote, langweilige Kleinſtadt, in der das 
Leben ſeit Jahrzehnten in alten, traditionellen Gleiſen 
dahinfließt. Große Senſativnen aibt es hier nicht. In bür⸗ 
gerlichen Kreiſen läßt man das Leben an ſich herankommen: 
man erörtert gemächlich, im Lehuſtuhl ſitzend, die Probleme 
der Politik und Wirtſchaft, uno bildet ſich nicht wenig darauf 

ein, daß 
kein Tonfilm, kein modernes Revuetheater 

und auderer „neumodiſcher Kram“ die gemächliche Ruhe 
diefer Stadt ſtört. Verſpürt man Luſt., ſich zu „zerſtreuen“, 
ſetzt mau ſich in den Schnellzug und fährt in das Sünden⸗ 
babel Paris. 

Iſt dann das Geld alle und kommt man „erholt“ zurück, 
ſreut man ſich doppelt über die Ruhe und deu idylliſchen 
Frieden dabeim. Die Aufregungen, die Senſationen, die 
blutigen Ehetragödien überläßt man getroſt den Groß⸗ 
ſtädtern. In Saint⸗Etieune aibt es keine Morde aus 
Leidenſchaſt, keine Raubüberfälle, keine Geheimniſſe der 
Unterwelt. Hier kennt einer den anderen, hier ſieht jeder 
dem Nachbarn ins Herz — und er kann es tun. Wie eine 
Bombe ſchlug es daher in der Stadt ein, als ſich die Kunde 
von dem ſcheußlichen Verbrechen verbreitete, das in der 
Stadt paſſiert war. Seit die Soldaten aus dem Kriege 
zurückkamen, herrſchte nicht eine ſolche Aufregung, als jetzt. 
Die krummen, maleriſchen Straßen ſind 

von einer leidenſchaſtlich diskutierenden Meuge delebt. 

Es gibt nur ein Thema, nur ein Stadtgeſpräch vom Bürger⸗ 
meiſter, dem Herrn Maire, bis zu den Inſaſſen des Armen⸗ 
hauſes: das Verbrechen dieſer Siebzehnjährigen, die es nicht 
wert iſt, den Namen einer Bürgerin der Stadt Saint⸗Etienne 
zu tragen. 

Was iſt geſchehen? 
In einer der Hauptſtraßen des Ortes, in der Ruer 

Michelet Nummer 6, wohnte eine alte ſechzigijährige Dame, 
die Witwe Conſtant, in cinem ſchmucken, kleinen Landhauſe. 
Frau Conſtant war wohlhabend. Ihr verſtorbener Gatte, 
ein Staatsbeamter, hatte vierzig Jahre lang gedarbt und 
geſpart. Vor einigen Jahren ließ er ſich penſionieren, kaufte 
jich das Haus und dachte nun in Ruhe und Frieden ſeinen 

Lebensabend zu beſchließen. Die moderne Zeit, die Herr 
Conſtant immer verwünſcht hatte, wollte es anders. Er 
wurde bei einem Spaziergange von einem Auto erfaßt und 
zermalmt. Das war nvor einem Jahre. Die Witwe Conſtant 

Sie batte ja noch ihre 
Tochter, die ebenfalls verwitwete Frau Cuffet, und dann 
ihre Enkelin Renée, 

ein hübſches, junges Mädchen, das einmal eine glänzende 
K Partie machen follte. 

Frau Cuſſet, obwohl auch ſehr vermögend, übte doch 
einen einträglichen Beruf aus. Sie hatte einen Verkaufs⸗ 
ſtand in der Markthalle; jeden Morgen um 6 Uhr ſchon 
verließ ſie das Haus und kam gegen Mittag zurück. Renée 

Cuffet, die Enkelin, war ebenfalls praktiſch erzogen wor⸗ 

den. In einem großen Modegeichäft lernte ſie nähen und 

ſchneidern. Sie verließ das Haus kurz vor 9 Uhr und kam 
erſt am Abend wieder beim. Seit Jahren aing das ſo. 
Rense war vor kurzem ſiebzehn Jahre alt geworden. Sie 
war außergewöhnlich hübſch und tugendſam, ſo dachten ihre 
Mutter und ihre Großmutter wenigſtens. 

Der Tag, an dem das Schreckliche geſchah, bildete keine 

Ausnahme in der üblichen Tageseinteilung. Frau Cuſſet 
verließ Punkt 6 Uhr das Haus, um in die Markthalle zu 

gehen. Kurz vor 9 Uhr ſahen die Nachbarn die junge Rense. 

wie immer ein luſtiges Lied vor ſich hinfingend,. 

die Straße hinabgehen. Als um die Mittagszeit Frau Cuſſet 
zurückkam und in das Haus eintrat, erſtarb ihr vor Ent⸗ 

fetzen die Sprache auf den Lippen. Wie von Sinnen rannte 
odie Frau auf die Straße und lallte: „Mutter ... Mutter..“ 

Dann brach ſie zuſammen. Die Polizei wurde alarmiert. 

Einige entſchloͤßene Nachbarn traten gleichzeitig mit den 

Schutzleuten in das Haus. Der Anblick, der ſich bot, war 
grauenerregend. Auf dem Boden der Küche lag die alte 

Witwe Conſtant in einem Blutmeer, von vielen Meſſer⸗ 
ſtichen durchbohrt — tot. Der Mörder hatte ſein Opfer von 
binten überfallen, mit einem Küchenmefer erſtochen. Eine 
beträchtliche Geldſumme, etwa 20000 Franken (3400 Mark) 

waren aus einer Kaſſette entwendet worden. 

Der Täter? Niemand hatte einen Fremden das Haus 
betreten fehen oder verlaſſen ſehen. Der Politzeikommiſſar 
riet, die Enkelin ſofort zu holen, um ſie zu befragen. Renée 

war verſchwunden. Sie war gar nicht in ihr Geſchäft ge⸗ 

kommen. Barum wohl? War ſie auch ermordet worden? 

Der Polizeikommifar lächelte ungläubig, als man dieſe Ver⸗ 

mutung äußerte. 

Der Polizeikommiffar hatte ſeine beſonderen Anſſchten 
über die Perſon des Täters. 

Und er ſollte recht behalten. Noch am gleichen Abend wurde 

in der Stadt Puy in einem großen Hotet Renée Eufiet ver⸗ 

haftet. Sie war hier mit einem jungen Manne, ihrem 

Liebhaber, abgeſtiegen. Sie hatte vorber große Einkäufe 

gemacht — jahß elegant wie eine Pariferin ans. Ohne ſich 

lange auffordern zu laffen, legte die Siebzehnjährige ein 

Geſtändnis ab. Ja, ſie hatte ihre Großmutter ermordet, 

weil ſie ſich neue Kleider kauſen wollte. Sie hatte ſte mit 

dem Küchenmeßer erſtochen, weil ſie glaubte, ſich nue auf 
dieſe Beiſe Geld verſchaffen zu können. Man babe ihr zu 

wenig Taſchengeld gegeben. Man babe fße nie allein aus⸗ 

gehen laſſen. Es täte ihr leid, daß ſie gerade ibre liebe, alte 

Froßmutter, die ſie noch jetzt verehre, habe ermorden 

mülflen. 

Das iſt das Geſtändnis der ſiebzehnjährigen Mörderin 

aus Saint⸗Etienne. Die Pſychiater werden ſich des Falles 

annehmen müffen. Iſt die junge. ſchöne Renée geiſteskrank? 
daß ſie ſich aus einem Muſterkind plötzlich in 

eine Mörderin verwandelte? Ueber dieſe Rätſel wird die 
kommende Gerichisverbandlung Klarheit zu bringen ſuchen. 

Es iſt der ertte Mordprozeß mit einer weiblichen Ange⸗ 
klagten, der Saint⸗Etienne bevorſtebt. 

    

Die Leiche des Funkers Lindemann gefunden. In Tor⸗ 

hamn, in den Schären von Karlskrona. wurde am ver⸗ 
gangenen Freitas eine männliche Leiche an Land geſpült. 

  

  

Wie jetzt ſeſtgeſtellt iſt, bandelt es ſich um die Leiche des 
Funkers Lindemaun, der bei dem Unglück des deutſchen 
Pyſtflugzeuges „D. 1826“ am 6. Auguſt ums Leben kam. 
Die Maßuahmen zur Ueberführung der Leiche in die Hei⸗ 
mat ſind bereits getroffen. 

Diebſtahl im Lateranmuſeum 
18 Perſonen bereits feſtgenommen 

Ein dreiſter Diebſtabl iſt in der letzten Nacht im Lakeran⸗ 
muſeum in Rom verübt worden. Die Diebe, die den Wert 
ihrer Beute genan kennen mußten, kletterten an der Seiten⸗ 
faſſade des Lateranpalaſtes empor und drangen in die 
Räume ein, die dicht neben dem biſtoriſchen Saal, in dem 
im vorigen Jahre die Lateranverträge zwiſchen Italien und 
dem Vatikan unterzeichnet wurden, ein. Wertvolle ge⸗ 
ſchnittene Steine und Moſaikfragmente fielen ihnen in die 
Hände, die, wie man annimmt, zu Liebhaberpreiſen im In⸗ 

  

Beiſetzung der Todesopfer von Bölelingen 

  

  

und Auslande abgefetzt werden ſollen. Anſcheinend iſt die 
Polizei aber bereits der Diebesbande auf der Spur. Acht⸗ 
zehn verdächtige Perſonen ſind ſchon ſeſtgenommen und man 
hofft, auch bald der Urheber habhaft zu werden. 

Ueberfoll nuf eine Vorortvilla 
Ein RNacheakt 

Ein auffehenerregender Ueberfall wurde am Sonntag⸗ 
abend auf den Kunſtmaler Jyoſef Fenneker verübt. Fenneker, 
der bei Neubabelsberg (bei Berlin) ein Landhaus beſitzt, 
wurde dort von zwei Männern aus Nowawes angefallen. 
Die veiden verſuchten in die Villa einzudringen und ver⸗ 
läaugten die Herausgabe des geſamten Geldes, andernfalls 
würden ſie das Landhaus in Brand ſtecken. Der Maler mit 
ſeiner Frau in äußerſter Bedrängnis, gab einen Revolver⸗ 
ſchuß ab, durch den einer der Eindringlinge, der Tiſchler 
Neumann aus Nowawes, am Bein verletzt wurde. Das 
Ueberfallkommando nahm Neumann und ſeinen Komplizen 
Döhring aus Nowawes feſt. 

Wiezweiter dazu gemeldet wird, hatte der Tifchler Neu⸗ 
mann vor einiger Zeit in der Villa Fennekers gearbeitet 
und behauptet, der Kunſtmaler ſchulde ihm noch Geld. 
Fenneker verhielt ſich den Forderungen des Tiſchlers gegen⸗ 
über ablehnen. Dadurch war zwiſchen veiden ein geſpanntes 
Verhältnis entſtanden. Es iſt alſo möglich, daß es ſich bei 
Deud eberfal um einen Racheakt des Tiſchlers Neumann 
handelt. 

    

  

  

  

Unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung 
  

Unter überaus großer Be⸗ 
teiligung wurden geſtern 
nachmittag die am Donners⸗ 
tag in Ausübung ihres Be⸗ 
rufes ums Leben gekomm⸗ 
nen vier Flieger, Haupt⸗ 
mann a. D. und Leiter der 

Böblinger Fliegerſchule 
Engwer aus Berlin, Flug⸗ 
lehrer und Kampfflieger 
Spenaler aus Jena, Flug, 
zeugführer Hageunmever aus 
Schmieheim bei Lahr und 
Kunſtflieger und Luftakrobat 
Schindler aus Karlsruhe, in 
einem gemeinſamen Grabſ in 
Böblingen beigeſetzt. Zu der 
Trauerfcier hatten ſich neben 
den Angehörigen Freunde 
und Kamcraden der Verun⸗ 
Gobren, Angehörige der 

öblinger Fliegerſchule, des 
Rings deutſcher Flieger, des 
Württembergiſchen Luft⸗ 

jahriverbandes, der Luft⸗ 
hanſa in großer Zahl ein⸗ 
gefunden. 

Als letzter Gruß der Flieger kreiſten mehrere Flugzeuge 

der Fliegerſchule Böblingen und der Deutſchen Verkehrs⸗ 
fliegerſchulen München und Braunſchweig über dem Fried⸗ 
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Empfang Gronaus in Potsdan 
Ankunft am Sonntag 

Das Dornier⸗Wal⸗Flugboot „D. 2122“ des Ozeaufliegers 
von Gronau, das Sonntag mittag 12 Uhr in Hamburg ge⸗ 
ſtartet war, landete bereits 1.3u0 Uhr, dank der weſtlichen 
Rückenwinde, auf dem Plauer See, von wo die Flieger 
wegen der verfrühten Ankunft abſichtlich erit nach einer 

längeren Pauſe wieder abflogen. Punkt 4 Uhr landete das 

Hamburg feiect die Ogeauſiieget 

SSSSS     
Den deutſchen Ozeanfliegern v. Gronau, Zimmer, Hack und 

Albrecht, die auf der „Hamburg“ in Deutſchland anlangten, 

wurde bei ihrer Ankunft in Hamburg ein jubelnder Empfang 

zuteil. Unſer Bild zeigt die Ozeanflieger (ſtehend v. Gronau), 

die bei ihrer Ankunft in Hamburg jubelnd begrüßt wurden. 

Flugzeug, dem ein Geſchwader von Luftbanſa⸗Großflug⸗ 
zeugen das Ehrengeleit gab, auf dem ſüdlichen Teil des 

Templiner⸗Sees, von den in der Nähe beiindlichen Schiffen 

mit Sirenen begrüßt. An Bord des Regierunasdempijers 

wurden die Flieger vom Regierungsoräſidenten Dr. 

Jaenecke im Namen der preußiſchen und Reichsbehörden 

willkommen geheißen. Wolfgang v. Gronau dankte znaleich 

im Namen ſeiner Flugbegleiter, Zimmer, Albrecht und 

Rack, für den herzlichen Empfang und wiederbolte auch 

hier den Dank der deutſchen Flieger für die Hilje und das 
Entgegenkommen, das ihnen in Amerika zuteil geworden iſt. 

  

Dauertedner werden nicht ſfeerank 
Ein gutes Mittel 

Ein kleines Fläſchchen mit Queckſilber, das man ſich um 

den Hals hängt, iſt das letzte der viclen Rezepte, die als Mittel 

gegen die Seekrankbeit empfohlen werden. Ob das, Queck⸗ 

jilberfläſchchen bilft? Jedenfalls iſt dieſes „Medikamem⸗ 

keichter anzuwenden als ein Verſahren. deſſen ſich Proſeſſor 

Henrv Sidgwick bedient, um ſich vor der Seekraulbeit zu 

ſchüͤtzen. Der jüngſt verſtorbene Mr. A C. Benſon pflegte zu   

    
Unſer Bild, das von unierem Phologräphen vor der Beichlagnahme, durch die Polisei gerettet 
werden konute, zeigat die beiden abgefürsten Flugzenge. 

beichlagnabmten Vilder ſchweben noch Verhandlungen. 
Ueber die Freigabe der äbrigen 

hof. Ueber 100 Kräuze, die den Toten aus dem ganzen Reich 
gewidmet worden waren, bedeckten die vier Särge, bei denen 

Angehörige der Vöblinger Fliegerſchule Ehrenwache hielten. 

  

erzählen, wic er einmal in Begleitung Sidgwicks den Kanam 

überquerte. Kaum hatte das Schiſf den Haſen von Dover 

verlaſſen, als ſein Freund ſofort damit begann. engliſche Ge⸗ 

dichte zu rezitieren, denen er ohne jede Pauſe Reime in latei⸗ 

niſcher, griechiſcher und franzöſiſcher Sprache folgen ließ. 

Er unterbrach ſeinen Redefluß auch nicht einen Augenblick, 

bis das Schiff glücklich im Saſen von Calais vor Anker ging. 

Sidawick verſicherte dem erſtaunten Freund, daß er dieſes Ver 

jahren ſteis mit Erſolg angewandt und es ihm zu danken 

habc. weun er mit einer einzigen Ausnahme ſtets vor der 

Seekrankheit bewahrt blieb. Bei jenem Ausnahmejall war er 

durch cinen Schiffsoffizier in ſeinem Vortrag unterbrochen wor⸗ 

den. Der Offizier erſuchte ihn im Auftrage des Kapitäns, mit 

ſeinen Vorträgen auſzuhören, da einige weibliche Paſſagiere 

durch ſein Auftreten, das ſie für das eines Wahnſinnigen 

hielten, in Furcht und Schrecken verſetzt worden feien. Sidgwick 

erfüllte auch die Bitte des Ofſiziers mit dem Erfola, daß er 

ſoſort ſeekrank wurde. 

    

Strußenbahnwagen mit Stahlrohrmöbeln 
Holz oder Polſter 

Der Siegeszug der Stahtrohrmöbel iſt unaufhaltſam. Eine 

neue Verwendungsart hat jetzt die Stadt Dresden gefunden, 

die bei der Siraßenbahn einen neuartigen Wagenwp eingeſtellt 

hat. An Stelle des Polſterſitßes oder der Holzbank werden 

durch Stahlrohre gehaltene breite Lederſtreiſen verwendet. 

Durch den frei merdenden Raum war es möglich, an den 

Fenſtern kleine Tiſche anzubringen. 

  

Der Kampf gegen das Ei 
Träger von Krankheitsitoffen 

In den Vereinigten Staaten von Amerika iſt neuerdings 

ein heftiger Kampf gegen das Eſſen von Hühnereiern ent⸗ 

brannt. Man behanuptet, daß das Ei das ſchädlichſte Nab⸗ 

rungsmittel iei das man keune. da es Träger unszähliger 
Krankheitsſtoffe ſei. Die Bewegung hat derart an Raum 

gewonnen, daß in den letzten ſechs Monaten bei den Haupt⸗ 

verkauſsſtellen ein Rückgang des Abſatzes um nabezu die 

Hälfte eingetreten iſt. 

  

  

Die Stadt der Blinden 
Im entlegenſten Oſten der Türkei gibt es eine Stadt, deren 

Einwohner ſaſt ausnahmslos blind ſind. Von, den Wo0 Men⸗ 

ſchen, die in Adlvaman leben. beſitzen nur 209 die Sehtraft 

eines normalen Menſchen. Die anderen G800, ſind ganz oder 

kcilweiſe blind. Die Sultane der alten Türkei haben nichts 

getan, um dieſe bemitleidenswerten Menſchen aus ihrem Elend 

herauszuführen; man hat es nicht einmal für nöti gehalten. 

in Adluaman eine Augenklinik zu gründen. um dur geeignete 

Maßnahmen die Blindbeit zu betämpien. Halb. verhungert 

müſſen dieſe Ungtücklichen, uniicheren Schrities einhertappend, 

auf den Feldern arbeiten, um ihre beſcheidene Ernte beimzu⸗ 

bringen oder ihr Vieh zu weiden. Die Urſache. die zu dieſer 

Maſtenblindheit führt, die granulöſe Bindehautentzündung. 

vererbt ſich von Gencration zu Generotion. 

   



  

  

7. Fortſszung 

Der Alte ſprach nun, es waren die erſten Borte, die Ted 

von ihm börte. 
„Sie ſagen, das geht nicht? Sie negieren die Wiſſen⸗ 

ſchaft? Luckieſßh hat die Vorberechnungen gemacht. ich habe 

ſeine Zahlen nachkontrolliert, ſie ſtimmen. Warum ſollte 

man das, was theoretiſch möglich iſt, nicht in die Praxis 

umſctzen können?“ 
Das klang zum Teil belehrend und zum Teil ſogar 

feindſelia, Ted, der keine Ahnung davon hatte, worum es 

ſich handele, und der nicht wiſſen konnte, wovon der Alie 

ſprach, beeilte 75 zu verſichern, daß er nicht gezweifelt 

habe. Der Alte hörte kaum auf ſeine Einwände⸗ 

„Sie brauchen nur an das Telenhon zu denken, dieſe 

Kinderei. Dort wird Schall in Elektrisität und dieſe wieder 

ein den b2 zurückverwandelt, die einfachite Sache von der 
Welt, nicht?“ 

konnte nicht ſchnel genna verſichern, daß es ſich 

wikllich um die einfachſte Sache von der Welt handele. 

i der Bildtélegrapbie haben ſie das Gleiche: man 
reiivendelt eine Lichtwirkung in Elektrisität und dieie wie⸗ 

Ser in Licht zurück. Verſtehen Sie?“ 
verſtand. 

n aliv. Es bandelt ſich bier um ein Fernrobr. daß 
e Vergrößerungen bringen muß. Ich verwandle das 

  

      

     
  81 in Elektrizität. Ich verſtärke die Elektrizität. Das 

geht ſehr gut, denken Sie nur an das Radio. Die ver⸗ 
jtältie Elektrizität wandle ich in Licht zurück. Es Ieuchtet 

ein, daß ich, wenn ich bei meinem Apparat die Elektrizität 
pon eins auf eine Million verpärke, eine einmillionenſache 
Berarößerung erhalte.“ 

Es leuchtete Ted ein. 
Der Alte war ganz plötzlich ſehr erreat. 

„Vegreifen Sie, was das bedentet, Herr?“ 
Teb begriff nicht. 
Der Alte wanderte im Zimmer auf und ab. 
„Das bedentet — ich kann ja die Serſtärkung nach Be⸗ 

lieben ſteigern, ich brauche keine Riefenteleſtone — daß be⸗ 

deutet, daß wir die Marsmenſchen werden ſehen können, 
daß wir den Himmel durchkramen wie unſere Beſtentaſche. 

daß bedeutet eine neue Epoche für unfere Biſſenſchait“ 
Ted erklärte beſcheiben, daß er vor ſo erbabenen Adeen 

ganz einfach ſtumm wäre, und daß es Pflicht der Wiſſen⸗ 

jchaft ſei, den Mann, der ſolches gedawht, mit goldenen Let⸗ 
tern in die Annalen ihrer Geſchichte zu ſchreiben. 

Der Alte nasm keine Notis von dem. was Ted ſaate. 
Er bolte Zeichnungen berzu, non denen Sed nichis veritand. 
Pon sn. ſie vor ibm aus, eriänierte. Ted vörte andachts⸗ 
voll zu. 

„⸗Meinen Sie, daß das alles ißt? Das wäre ja zu wenig. 
piel zu wenig! Es gibt da noch anderes, zu dem uns mein 

nenes Fernrohr bilft. Bas wiſſen Sie von den Germanen? 
Was wiſſen Sie von den Aegavotern? Sas cWifen Sie von 
der Eiszei? Sas wißen Sie von den Sauriern? Benia? 
Beſchümend wenigt- 

Denn Ted ehrlich geweſen wäre, Bätie er jest das 
„wenig“ in nichts“ verbeßßern müßſen. 

Der Alte ereiferte ſich. 
Alles können mir erjahren! Sehen Sie dieſen Stern. 

ich nehme an, er fft einhundert Sichtinbre von uns Eniferut⸗ 
Er zeigte mit der Hand die Figuren ſeimer Zeichnung ab. 
„Einhundert Jahre brancht bas Sicht. um von nnirrer 

Erde nuch dieſerm Stern zu fommen. Senn ein Menis ani 
dieſem Siern ſtünde und mein Fernrohr hätie. wüärde er 
jehen, was vor Bundert Jahren anf der Erde voraing. Aa 
gencmmen, er F5nute Ddas5, wuas er ficht, durch as Teleikrg 

oder durch irgend eine andere Spiegelvorrichtung nach der 
Erde anrückgeben. würden wir durch mein Fernrohr wir in 
einem Kino hier auf der Erde das ſehen Eunen. was ror 
— das Sicht braucht ja noch einmel hbundert Jaßre, 
Am Wieber zurükzukommen — was vor zweihunbert Jabren 

auf der Erde geſchaßh. Sinp die Ausblicke nicht derrltS22 
Ted beeilte ſich e berrlich zu finden, konnte aber nia 

uAmbin, die Möglichtkeit, ieanden zu entdecken, der das 
Teleſkupv nach dem Stern brachte und es pediente. anga⸗ 
weifeln. Der Alte ſab ihn geringſchätzig an. 

Teleikod ſagte ich nur zur Berdeutlichung. àzu Ihmen 
Klar zn machen .. Es gibt auf irdem Srern üricgeinde 
Körver. Herzx! Wauarzitückc. „e ranchen nickt gros zu ſeim. 
1 kann ja nach BeHcben vergrößern. Bernkrrünl Irgend 
ein kriſtallißerter Körper üäberbarpt. GSGAmf-. SrHNAEEI- 
Senes Geitein. Es ſind dua lanſend Möalichketen. Ea 
Senn kann den getignetten Seg durch Vrrinctde rüt⸗ 

E. 

Teb verficherte, daß ſie das nazweifelbaft SS5rmne. Er maur 
ein wenig wirr um ben Kypf, kein Sunber- er AITL Dul. 
Eberettlen les. Die Eröadtran. mii Per an Ver Aie 

erfallen — 
Ted erhoßd ſik Er wollie ſich mit böflüben Sortrn ver⸗ 

ebichieden. rber der Alte führte ibn en den AsFnrgz. ir 
deſlſen Dräher Ted vorbin griallen, und begnnr gu Eklärex. 
Ted verzand ninbt, zal aber jo, als ↄ cπ UπfDEE He⸗ 
areife. um dem Alen Krende u machen. Der marde Haez 
Eeifriger. Er ſchaltetr an ſeinen Apwurgten. fand ſis in 
5Dem Hemärz der elektriüſchen Keiter, des Ted vorkrm mie 
rin Draßtverhen. munderbar zurrcht und War in Ner Auge. 
Kiricr EHtine Seriatde Ted woblürlnnnen nyrzufüfren Eur 
die Arombincton der einzelnen äcmierigen tmandas⸗ 
Lorgänge in ſenrs Semeinjamt bdas bak nau,e TrrES 
erk rrgab, ‚„eblie nach und weir Em Aften zres E. 

Sber richt geiunmgrE. Aber ær 5ffrL 
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Frnse Karende 

weiß Ihren Namen ja gax nicht. Es iit aljo doch etwas 

Wahres an dem, was die Wisblätter vom serſtrenten Pro⸗ 

ſeſſor fabeln.“ 

Ted wollte ſtoitern: „Ich kenne Ihr Fräulein Tochter 

bereits“, aber Lore lies ihn nicht zu Vort kommen, ſie ging 

ſchnurſtracks auf ihn zu, reichte ihm die Hand, begrüßte ihn: 

„Guten Abend, Herr von Polize.“ 

Der Alte war erſtaunt. Er ſchüttelte den Kopf. Ihr 

kennt euch?“ Ted erklärte mit kurzen Borten die erſte Be⸗ 

gegnung und erzählte, daß er dem Herrn Proſefor morgen 

ſeinen Beſuch machen wollte, daß er nun aber beut bereits 

durch glücklichen Zufall — 

  

  

„Das bedentet — bas bebeniet, daß wir die MNarsmenſchen 
werden fehen ESunen.“ 

Der Alte forſchie: Ich verhand Ihren Namen nicht 
recht. Ich weiß nur, daß er mir nngemein bekannt flang— 

Ted wurde Angft. Er fürchtete neue Somplikationen, 
nene Aengſte und nene Anfregungen. Er war nahe darau, 
zu geſtehen. daß er eigentlich anders heiße, bielt cber mit 
dieſem Geſtändnis zurück, weil er hier anꝶ erden Tage nicht 
gleich als Lügnrer gelten wollrte. Er fürchtete, daß Lore 
Gregers Angen. die. dDas I2s er aus ihnen. ibhn nichi ungern 
inben, ihm unverhohlen das zu verfeben geben würden., maß 
ge vun ihm bielt. Obwohl es ihm immer ſchwer fick. und ob⸗ 
mwohl er ſich ehr cutrengen mußtte. nicht zu frcäterg, ERannte 
er dader ernent den Namen, den zu iragen ihn der Paß 
in jeiner Taiche geäatteir: von Polise.   

Der Alte trat, kuum daß er den Namen gehört, auf ihn 

zu, legte ſeine Hände auf Teds Schultern und ſah ihm ins 

Geſicht. Er forſchte durch des Jungen Züge⸗ daß ihm immer 

ungemütlicher wurde, endlich lietßz er ihn und wandte ſich an 

ſeine Tochter. ů 

„Ich habe dir ſo oft von meinem Freunde Polize erzübli. 

der'ſtarb, kaum daß er zwei Jahre verheiratet war. Er hatte 

einen Sohn —“, er unterbrach ſich und wandte ſich an Ted, 

Lich habe dich oft auf den Knien gehalten und dir Geſchichten 

erzählt, Franz.“ Teb beſchloß, ſich ſeinen neuen Bornamen 

unbedingt ſicher zu merken. 
Der Alte redete fort. Er ſchien ganz gern oft und viel äu 

reden, denn er ſprach von dem Sohne ſeines Freundes aus⸗ 

führlich und mit einer Ausdanuer, ſo daß er ſich ein klares 

Bild ſeiner Jugend machen konnte, was er für eventuelle 

ſpätere Geſpräche ſehr nützlich fand. Ein wenig beklommen 

war ihm aber bei alledem. 

Als der Alte damit geendet, daß er Franz und ſeine 

Mutter aus den Augen verloren, als der Knabe fünf Jahre 

alt war, weil man zu Verwandten nach der Schweiz zog, kam 

Ted an die Reihe zu erzählen. Er war nie in der Schweis 

geweſen und fand es daher ratſam, ſo kurze Zeit wie möglich 

dort gelebt zu haben, deshalb ſchilderte er. daß ihn Ber⸗ 

wandte aus Amerika („Seht, ſeht“, flocht der alte Greger in 

ſeine Rede, „davon hat mein Freund nie erzählt, daz er Ber⸗ 

wandte in Amerika hat“) nach ihrer Heimat mitgenommen 

hätten, als er acht Jahre geweſen. Er babe von ſeinem achten 

Jahr bis jetzt in Neuorleans bei einem ſteinreichen Onkel 

gelebt, nun ſei er nach Europa gekommen, um ſich eine Fran 

nach drüben zu holen. Ein feuriger Blick, an Lores Adreffe 

gerichtet, begleitete dieſen letzten Satz ſeiner Rede. 

Der Alte fragte, wo Franz wohne. Ted gab an, das er 

im Schleſiſchen Hof abgeſtiegen ſei und dort zu wohnen be⸗ 

abſichtige, aber Vater Greger unterbrach ihn mit den Worten 

liebenswürdigſten Widerſpruches: er werde es keineswegs 

zugeben, daß der Sohn ſeines einzigen Jugendfreundes im 

Hotel wohne, und Franz werde ihn beleidigen, wenn er nicht 

Profeſſor Gregers Haus als das ſeine betrachte. 

Ted ſchwankte. Er wog die Gerechtigkeit mit geſchloſſenen 

Augen Für und Wider auf ſeiner Waage⸗ m er im 

Hotel blieb, war die Möglichkeit, von Greger und Lore ent⸗ 

larvt zu werden, geringer, als wenn er hier wohnte, die 

Sicherheit gebot alſo, abzulehnen. Aber in die andere Waag⸗ 
ſchale legte ſich mit einemmal Teds Herz, das es köſtlich 

fand, mit Lore unter einem Dache zu wohnen, vom frühen 

Morgen bis zum ſpäten Abend mit ihr zuſammen zu ſein, 
ön plaudern, zu muſizieren, zu ſpielen. 

Ted ſagte zu, und der alte Herr freute ſich. und Sore 
freute ſich auch. Sie ging, dem ſpäten Gaſte ein Nachtmaßl 

zu richten und Auftrag zu geben, daß das Gaſtzimmer in 

Ordnung gebracht werde. Denn es war ſelbſtverſtändlich, 

daß Ted dieſe erſte Nacht ſchon in Profeflor Gregers Hauſe 

ſchlaßen ſollte, ſeine Sachen (Ted dachte ſchaudernd daran, 

daß er ja gar keine habe und daß alles in Berlin ſtand) 

konnten dann morgen von dem Hausmeiſter aus dem Hotel 

abgeholt werden. 
Greger ſtiftete zur Feier des Wiederſehens eine Reihe 

von Flaſchen aus ſeinem Weinkeller, denen nach dem ver⸗ 

gnügten Abenbrot der Hals gebrochen wurde. Lore tronk 

zwei Glas und wurde nach dem zwetten ſo luſtig. daß Ted 

ſich kaum halten konnte vor Verliebtheit und ſie immerzu 

anſah. Das fiel zuletzt ſogar dem Vater auf, der den Kopf 

ſchüttelte und piötzlich — es ſchien ihm ein recht kluger und 

angenehmer Gedanke gekommen zu ſein — in ſich binein 

lächelte und ſeinen Wein allein weiter trank, denn Lore 

hatte einen Schwips und mochte nichts mehr, Ted batte mehr 

als einen Schwips, allerdings weniger vom Wein als vom 
Anſchauen Lores, und trank ebenfalls nicht. 

Und ſo kam es, daß man. als man ſehr ſpöt ſchlafen ging. 

recht veranügt war. Ted nannte Greger Onkel und Lore 

Kuſine, Greger nannte Ted Franz und Lore rief ihn Kufin, 
und die Perſpektiven, die ſich dem verliebten Sohn des 

Mannes, der fünfhunderttauſend Menſchen verhungern 

laifen konnte, auftaten, zeigten in den Himmel, wie weiland 

Jakobs Leiter. 
Ted der ſeiner Liebe wegen ſeit geſtern abend nichts 

anderes zu tun gehabt. als eine Dummßdeit nach der anderen 

3n kegeben, ſchlief ſelig und träumte von Reſen und 

Alübenden Herzen. Foriſetzung folat.) 
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Deuiſchlaud das reichſte Oelland? 
Oelvorkonmen in Hannover? — Preußiſche Regierung bisher ſhkeptiſch — Neue Verhandlungen? 

Der arzerikaniic Celagrat Harxn F. Sinclair. ein 
Sanderleer Deüäsarmiflicnär, iß in Berlin einseirpffen. 

Es Exäst. zas Siarlatr Sesn Kenert Kit Ser Frensbiicker 
Negiernng wegen ber Aaßünuhuns der von ihm Pebarpteien 
überzeiczen Celscrfammen in ldenbarg ns Sannever 
Desbandeln nule. Sincleir Reßt euf bem Stansvankt, daß 
Deurichland einb der zeichken Dellander der Selt fer. Seine 
Teramniuren Räcer ar mie er Hrenepertretean gegen⸗ 
Sder caiErte, caf sie Uxterinargen ſeinee Isgenienre, 
aber nan mill er mot einmel gencne Feüißellungen bar⸗ 
Kührr kreißen sen 2.5 feine Bertranenslenie nickt Soch 

Ii rrichlich tümiiäichen Ergebnifen Pei L irrr Ser⸗ 
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Berufe gibt, Sie über eine ausgeſprochene 

  

geradezn Wunderdinge 

über die neu entdeckten Oelfelder mitgeteilt wurden, ent⸗ 

vuppien ſich als ziemlich plumpe Bösſenmanöver. Aber 

obwohl Herr Sinclair weiß, daß eben durch dieſe Börſen⸗ 

manöver und durch das Mißtrauen der offiziellen Siellen 

man in Deutſchland jeinen Plänen durchaus mit großer 

Skepnis gegenüberſteht, kommt er fetzt nach Deutiſchland, um 

— weiter zu kommen. Und obwohl Herr Stnclair weiß. daßz 

er bisher in Deutſchland, bei deſſen zabreichen Arbeits⸗ 

lojen man keine trügeriſchen Hoffnungen erwecken möchte. 

eine „ſchlechte Preſſe“ hatte, bleibt er beiĩ ſeinem Optimis⸗ 

Mus. Immerhin follte das zu denken geben 

Handwerksmeiſter mit Mäündeln 
Berrf und Geſchlechtsbeitimmuna 

Bei näherem Stiudium der Bevölkernngsſtatiſtit der 

Stadt Berkia ergibt lich die merkwürdige Tatſache, daß es 
mäunliche ober 

weibliche Nechkommenſchaft verfügt. So baben beiſyiels· 
weife faſt alle Berliner Phstographen, Bäcker, Fleiſcher, 

Ubrmacher und Ingenieure mehr Buben als Mädel. Üim⸗ 

gezehrt ſind die felbſtändigen Kauflente mehr mit Töchtern 
geiegnet. Aerzte und Apviheker haben mehr männliche, 
Besnärcte vus Dentinen mehr weibliche Nachkommenſchaft 

arfsameiien. Gleichjahks jür männliche Nachkommenichaft 

‚ins Scheufpieler, Sänger und Muſiker „inkliniert“, mäh⸗ 
keud andererſeits bildende Künſtler, wie Schriftſteller und 
Redaktenre. für den weiblichen Nachwuchs ſorger. 

Uen dos Alter der Menſchheit —— 

  

  

in Kings Collegs eine 
kaurreffante Ritzatlang zur Fyage des Alters der Menichheit, das 
Eisher elemein Mit etda 500 000 angenomten murde. 

SShert, Laß rrit dieſer Jahi bedentend zt hoch gegrifßen jei 
SEeE erchen Beweis an Hand der Entwidlungs⸗ 
innerufrtkmiſchen Keger, die ſich deicerders leiht ver⸗ 

     

  

AEE Ar. Er falgert ſchließlich, deß ein Zeitraum von 13“ 
D der Sahrheit am nächten Ercnen dürfte.



  

Die Werſchauer Syrilter gewannen vie ſie volten 
23⸗-Jahrfeier der F. T. D. / Neue Beſtleiſtungen / Die Sportlerinnen vertraten Danzig am beſten 

Die Freiĩie Turnerſchaft Danzig, die geſtern ihr 
28jähriges Beſtehen feierte, hatte mit der Verpflichtung einer 
Warſchauer Leichtathletenmannſchaft einen 
guten Griff getan. Auf der Kampfbahn RNiederſtadt 
waren trotz des unſicheren Wetters etwa 1500 Zuſchauer an⸗ 
weſend, mas für Danziger Verhältniſſe ſchon einen ſchönen 
Erfolg bedeutet. Ueberhaupt haben ſich die alljährlichen 
Jahrfeiern des älteſten Danziger Arbeiterſportvereins io 
nach und nach in die vorderſte Reihe der Danziger Sport⸗ 
ſaiſon geſchoben. Es dürfte dem Veranſtalter am aller⸗ 
wenigſten damit gedient ſein, wollte man ihm kritiklos Lob 
ſpenden. Feſtgeſtellt werden muß aber, daß die Danziger 
Sportgemeinde mit der, Septemberveranſtaltung der Freien 
Turnerſchaft als einem der Höhepunkte der Danziger Sport⸗ 
ſaiſon rechnet, da ſtets gaute auswärtige Beſetzung zur Stelle 
iſt. Das iſt um ſo erfreulicher, weil doch das arme Danzig 
auf dieſem Gebiete ſonſt keine allzu großen Sprünge machen 
kann. 

Leichtathletih und Fußball auf der Kampfbahn 
— Algeſehen von einigen kleinen Regiefehlern, war das 
Sportfeſt auf der Kampfbahn ein voller Erfolg. Dieſer Er⸗ 
folg kommt zum großen Teil den Warſchauer Leichtathleten 
öu, die ſich in einer ganz vorzüglichen BVerfaſſung 
präfentierten. Ihre Stärke lag insbejſondere in den kurzen 
Strecken und in den Sprüngen. Hier waren ſie gut eine 
Klaſſe beſſer als die heimiſchen. Sportler, die ia in den letzten 
zwei Jahren in dieſen Diſölplinen ein ganzes Stück zurück⸗ 
gefallen ſind. 

Eine ganz ſichere Sache für die Warſchauer Sportler 
waren der 100⸗Meter⸗ und 200⸗Meter⸗Lauf, wo jedesmal 
drei Warſchauer auf den erſten Plätzen zu finden waren. 
Die Zeiten der Erſten. 11,6 für 100 Meter und 24,5 für 200 
Meter, ſind als vorzüglich anzuſprechen, wenn man die 
grundloie und geſtern ſehr ſchlüpfrige Laufbahn, die einen 

dreitägigen Dauerregen ausgehalten hat, in Rechnung ſtellt. 

Eine ebenfalls gute Leiſtung wurde in der 49100⸗Meter⸗ 
Stafette erzielt, wo die Warſchauer ſogar mit 46,5 eine neue 
Beſtleiſtung des polniſchen Arbeiterſportverbandes auf⸗ 
ſtellten. Die gleich mäßigſte Leiſtung wurde von den 

Gäſten jedoch im Weitſprung gezeigt. Hier ſprang der erſte 

Warſchauer 6,19 Meter. Die beiden nächſten. ebenfalls War⸗ 

ichauer Sportber, je 6,17 Meter. In weitem Abſtaude mit 
5,02. Meter folgte als beſter Danziger der Schidlitzer 
H. Klein. Es iſt ſchade, daß dieſe Konkurrenz ſchon am Vor⸗ 
mittag ausgetragen wurde. Das Publikum kam dadurch 
wohl um den ſpannendſten Kampf des Tages. Der Hoch⸗ 
ſprung des Warſchauers Melich (165 Meter) entſchädigte 
nur zum Teil. 

Der Bertreter Warſchaus im Mittel⸗ und Langſtrecken⸗ 
lauf, Tarnowſki, war geſtern zu ſehr überlaſtet, als daß er 

nach ſeinen zwei 800⸗Meter⸗Läufen noch ernſthaft den guten 

Danziger 3000⸗Meter⸗Läufern gefährlich werden konnte. 

Im Gegenſatz zu den Läufen fielen die Gäſte in den Wurf⸗ 

und Stoßkonkurrenzen etwas ab. Hier hatten ſie auch nur 

einen Vertreter zur Stelle. 
Hatten die Danziger Läufer bei den Konkurrenzen, in 

denen die Warſchauer Sprinter und Syringer ſtarteten, 

meiſtens nicht viel zu beſtellen, ſo zeigten ſich die Danziger 

Sportlerinnen ihrer Aufgabe voll und ganz gewachſen. 

In beiden Stafetten konnte ſogar die Mannſchaft deßefe 

gebenden Vereins neue Krei 

  

    

  

     

  

   

  

Ladoumégue bezwang Peltzer- Nurmi lief für ſich 
Der Sportfeſt der „Kanonen“ in Berlin — Die deutſche Läuferelite verſagt 

Die Berliner Leichtathletikſaiſon fand am Sonntag mit 

dem internationalen Sportfeſt des S.C.C. einen würdigen 

Abſchluß. Ueber 35 000 Zuſchauer, ein für deutſche Verhält⸗ 

  

Links: Ladoumégue 
der Peltzer ſchlug. 
Rechis: Nurmi, der 
keinen Gegner fand. 

   
niße ſenſationeller Rekord, wohnten auf der neuen Platz⸗ 

anlage am Bahnhof Eichkamp den Bettkämpfen bei, die 

allerdings nicht vom Wetter begünſtigt waren. Das mit 

  
Sbeſtleiſtungen auf⸗ 

  

Auſtakt zu den Begrüßungsworten, die der Vorſitzende des 

ſtellen, und die Zeiten wären noch beſſer geweſen, wenn der 
Stabwechſel veiſer geklappt hätte. 

Ein Teil der Sportlerinnen der befreundeten Vereine 
des Freiſtaatgebietes war aber nicht am Start erſchienen; 
duaͤdurch kamen die Warſchauerinnen in einigen Konkurrenzen 
zu ſehr leichten Siegen. 

Das abſchließend ausgetragene Fußball⸗Serienſpiel⸗ zwiſchen 
den erſten Mannſchaften von Langfuhr und Danzig endete 
9:4 für Langfuhr. Ber Sieger hat ſich dadurch die Bercchti⸗ 
gung erworben. Danzig in, den nun folgenden Spielen um die 
Bezirks⸗ und Kreismeiſterſchaft zu vertreten. Wir berichten 
über das Spiel noch an anderer Stelle. ů 

  

   Feſtabend im Schützenhauſe 
Der große Schützeuha⸗ al war ſchon bis auf den letzten 

Platz beſetzt, bevor noch das Programm ſeinen Aufang nahm. 

Sbwohl ja in der Hauptſache der turneriſche Teil zur Kritik 

ſteht, ſollte man doch bei den muſikaliſchen Darbietungen 

darauf achten, daß man entweder die Beſetzung der Kapelle 

anders wählt, oder ſolche ichwere Opernmuſik, wie die ů 

Ouvertüre zu „Rienzi“ von Wagner nicht aufs Programm 

jetzt. 
Den geſanglichen Teil beſtritt die Quartettver⸗ 

einigung unter ihrem Dirigenten Müller. Geſungen 

wurde der „Feſtgeſang“ von Kurz, „Sommerſonnenwende“ 

von Ihl und „Wann wir ſchreiten“ von Engbert. 

Ein ſehr aut gelungenes lebendes Bild mit der muſi⸗ 

kaliſchen Untermalung der „Internationalc“ gab den 

—— 

    

Vereins, Fritz Senger, an die Gäſte richtete. Den Dauk 

Spannung erwartete Zuſammentreffen des Franzoſen La⸗ 

douméqque mit dem Weltrekordmann Dr. Peltzer über 

1500 Meter endete mit dem klaren Siege des Franzoſen. 

Mit irber 40 Meter Vorſprung triumphierte L. leicht in 

353,7 vor Dr. Pelser und Krauſe⸗ Der Charlottenburger 

Wichnrann hatte ſchon auf halber Strecke nicht mehr dem 

Tempo zu folgen vermocht. 

Mit großer Ueberlegenheit gewann auch Nurmi das 

5000-Meter⸗Laufen. Die betrübliche Feitſtellung in dieſem 

Kampfe war, daß nicht einer der deutſchen Langſtreckenläufer 

mit dem Finnen auch nur einigermaßen Schritt zu balten 

vermochte. Dieckmann führte die erſten tauſend Meter in 

2:55,2 vor Nurmi und den übrigen Läufern. Dann wurde 

er von Petri abgelböſt, der ſich bis 1500 Meter (4.2,0 an der 

Spitze behauptete. Nun bielt Nurmi ſeine Zeit für gekom⸗ 

men und ging unwiderſtehlich in Front. Petri und der Tur⸗ 

ner Syuring hielten ſich hinter dem Finnen, der 3000 Meter 

in 8:52,3 bewältigte, recht achtbar, ohne aber verhindern zu 

können, daß ſie von Runde zu Runde Boden einbüßten. Mit 

weitem Abſtand führten Dieckmann und Helber eine sweite 

Gruppe an. Ein recht kraſſer Verſager waren die Franzoſen 

Michot und Besödari, von denen leßterer ſogar von Nurmi 

zum Schluß überrundet wurde. Nurmi gewann mit 150 Me⸗ 

ter Vorſprung in 14:58,0 vor Petri und Syring. 

Im Speerwerfen machte der ſtarke Segenwind Rekord⸗ 

würfe unmöglich. So mußie ſich der Weltbeſte Jaervinen 
mit einem Wurf von 66,58 Metern für den Sieg besnügen. 

Zweiter wurde der deutſche Meiſte- Maeſer⸗Königsberg mit 

61,31 Metern, während der Rekordmann Beimann⸗Leipzig 
nur auf 50,15 Meter kam. 

Mit dem Nurmi⸗Lauf hatte das Sportfeit auch ſchon 

ſeinen Höhepunkt erreicht, und ein großer Teil der Zu⸗ 

ſchauer verließ ſchon vorzeitig die Kampfbahn. Einen ſchö⸗ 

nen Lauf über 300 Meter lieferte Borchmever in 35 Sek. 
Gillmeiſter verſuchte vergeblich, ſeinen Klubkameraden zu 

überholen. Die 100 Meter wurden obne die Hannoveraner 

beendet, da Gillmeiſter zu erſchöpft war und Borchmenver 

nach 40 Metern aus der Bahn ſprang. Der Turner Pflug 

kam ſomit mit 11 Sek. zu einem billigen Sieg. 

In Abweſenheit des Schweden Petterſſon holte ſich 

Troßbach den erſten Preis über 200 Meter Hürden in 26 

Sel. vor ſeinem Klubkameraden Weis. Den Beitſprung 

der Warſchauer ſtattete der Leiter des polniſchen Arbeiter⸗ 
ſportverbaudes, Dr. Michalowictz (Warſchau), ab. Seine 
Worte klangen in ein Treuegelöbnis für den Sozialismus 
aus, der auch in Polen trotz der augenblicklich verſuchten 
Niederwerfung zum Siege kommen werde. 

„Den turneriſchen Teil leiteten die Turnerinnen ein, 
die wirklich gute gymnaſtiſche Uebungen ſauber und exakt 
zur Vorführung brachten. Die Gymnaſtik der Turuer fiel 
dagegen etwas ab. Die Bewegungsſtudie der Gymnaſtik⸗ 
ſchule, für die man ſich als Motiv „Aſes Tod“ aus Peer 
Gynt von Grieg ausgeſucht hatte, paßte nicht ſo recht in den 
Abend hinein, der doch eigentlich mehr einen freudvolleren 
Charakter hatte. Die Darbietung der Gymnaſtikſchule wirkte 
aber ſehr abgerundet und reif, ſo daß man dem neuen Leiter 
nur empfehlen kann, ſich einmal mit einem anderen Motiv 
zu verſuchen. 

Sehr gut gefallen konnten daun noch die Kaſtenſprünge 
und das Barrenturnen der Männer und das zum Schluß 
gezeigte Flachturnen der Schwimmer. Die Turnerinnen 

  

hatten vorher einen Ausſchnitt aus einer Uebungsſtunde 

gezeigt. Dieſe Darbietung gefiel insbeſondere durch die 
Friſche, mit der die Ausübenden bei der Sache waren. 

Ein Tanz beſchloß den Abend, dazu wurde eine reich⸗ 

haltige Tombola ausgeſpielt. 

Ergebniſſe der Leichtathletik⸗Kämpfe 
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lowna (Warſchauſ 14.3:„2, Chabieromna (Warſchand !. We⸗ 
inrung: I. Wenclowna (Warſchaui 4.74 Meien Kaſß Danzig) 
4.40 Mieter: 3. Chabieromna (Warſchau) 130 Meter. —. Prung: 
1. Kaſten (Dansig) 1.20 Meter: 2. Wenelomna ( arichan) 1.25 Meter. 

Wenckowun (Warſcbau) 50.70, Meler, I„ Sa⸗ 
Sderichke (Sangfubr) 16,40 Meter. 

Disknswerien: 1. 
wicka (Karſchau) 15,10 Meter:⸗ 
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Stiafette: 1. 
ů 1. Langfubr 1: 

Haushoher Boxfieg über Spanien 

Der erſte Boxländertampi Deutſchlaud — Spanien ging in 

München vonſtatten und brachte einen haushohen Sien der 

Einheimiſchen mit 15:1 Punkien im Geſamtergebn Den 

Ehrenpunkt rettete für die Gäſte der jpaniſche Halbſchwer⸗ 

gewichtler Jordan, der als einziger Verireter jeiner Mann   
ſicherte ſich der Hamburger Köchermann. der ſchon bei dem 

erſten Verjuch auf 7,38 Meter kam. 

ſchaft nicht Landesmeiſter iſt. mit einem Imentichieden geor; 

ven deutſchen Erlatzmann Rauſch.



Langfiuhr iſt nicht mehreinzuholen 
Die Fußballrunde der Arbeiterſportler — Langfuhr bereits jetzt Gruppenmeiſter 

Durch ihren geſtrigen Sieg über Danzig iſt die FT. 
Langfuhr als ſicherer Vertreler des Danziger Bezirks 
in den kommenden Kreisſpielen anzuſprechen. Die Mann⸗ 
ſchaft hat nur noch gesen „Fichte“ zu ſpielen und würde 
ſelbſt eine Nieberlage an der Stellung der Langſuhrer nichts 
ändern. Die beiden nächſtſolgenden, FT. Tanziga I und 
„Freiheit“, haben ſchon zuviel Verluſtpunkte. 

Als wichtigſte Frage wird jetzt die Abſtiegsmög⸗ 
lichkeit erörtert. Wird „Fichte“ oder „Vorwärts“ zur 
U⸗Klaſſe abrutſchen oder wird es den Mannſchaften ge⸗ 
lingen, die noch ausſtehenden Spiele zu geminnen. „Vor⸗ 
wärts“ zeigte durch ſein geſtriges Unentſchieden gegen „Frei⸗ 
heit“, daß es mit der Mannſchaft wieder aufwärts gebt. 

Langfuhr J gegen Danzig I9: 4 (3: 2) Ecken 8:4 

Dreizehn Tore fielen in dieſem Spiel und eins immer 
ſchwerer als das andere. Obwohl doch beide Mannſchaften die 
Punkte gut hätten brauchen können, wurde doch mehr geſpiekt 
als gekämpft. Dabei ging es aber immer floit und was bei 
jolchem Spiel wichtig genug iſt, fair her. Das lag wohl auch 
zum Teil daran, daß der Schiedsrichter von Beginn an jede 
Unfairneß unterbot. 

Langfuhr war geſtern wieder in neuer, eigentlich aber aller 
Aufſtellung herausgekommen. Von der Mitte der erſten Halb⸗ 
zeit an klappie bei dem ſpäteren Sieger alles vorzüglich, ſo daß 
jich zeitweiſe die Danziger nur auf die Verteidigung beſchränken 
mußten. War bei Langfuhr die Sturmreihe die Stütze der 
Mannſchaft, ſo wurde der Angriff der Danziger viel zu ſchwach 
und zu wenig einheitlich durchgeführt. Der Danziger Torhüter 
hielt was er halten konnte, daß der Torſegen auf neun an⸗ 
ichmmne zeigt, daß der Langfuhrer Sturm genau ſchicßen 
'onnte. 

Die Tore fielen in folgender Reihenfolge: 1: 0, 
Langjuhr, 2: 1. 2: 2, 3:2 für Langfuhr (Halbzein, 
6:2 für Langfuhr, 6: 3, 7: 3, 8: 3, 8:4, 9: 4 für Lanafuh⸗ 

Vorwärts“ Igegen „Freiheit“ I1: 1 ll: 0) 

„Vorwärts“ zeigte in dieſem Spiel eine annehmbare 
Spielweiſe. Ganze Arbeit leiſteie der Torbüter. „Die 
„Freiheit“⸗Elf mußte ſich gegen Schluß gebörig ſtrecken, um 
das Refultat zu halten. Zu Beginn des Spiels gcitaltete 
„Freiheit“ das Spiel leicht überlegen. Die Hintermann⸗ 
ſchaft des Gegners war jedoch auf dem Poſten. „Vorwärfs“ 
gelang das 1:0 bis zur Pauſe. Rach derſelben änderte ſich 
das Bilb. „Vorwärts“ wurde zeifweiſe leicht überlegen. 
Trotzdem gelang „Freiheit“ der Ausgleichstreffer. 

Langfnbr I gegen Bürgerwieſen I5:1 
Bürgerwieſen wird wohl den Abſtieg zur II. Klaſſe an⸗ 

treten müſſen. Bis zur Pauſe hielt die Mannſchaft dem 
Geguer die Waage. Später ſiegte das reichere Können der 
Langfuhrer. 

II. Klaſſe: 

    

   

„Vorwärts“ II gegen FT. Schidlis II 

IIL Klaſſe: ⸗Adler“ II gegen Zoppoi IIS: 2. Frei⸗ 
bein IIl gegen Brentau I3: 3. Emaus I aegen Trutenau 1 
3:0. 

IV. Klafſe: „Stern“ III gegen Emans II 2:1. 

Jugendfpiele: ichte“ J gegen Danzig I 3:0 
„Vorwärts“ I gegen „Freiheit“ II 3:1. „Friich aui- 1 
gegen „Stern“ II 8: 1. Schiblitz II gegen Emaus II 3: 1. 
Lrakau gegen „Einigkeit“ 3: 1. 

Bei den unteren Klaßten ſielen einige Spiele den ſchlechten 
Platzverhältnifſen zum Opfer. 

I B⸗-Klaſfe: 

Plebnendorf I gegen „Freibeit“ L-B 4: 2 

Vom Anſtoßs weg führte Plehnendorf den Angriff zum 
erüen Treffer. Das iel wurde ausgcglitben. Gefahpr⸗ 
liche Tormomente entſtanden und „Frcibeit, gelingt der 
Ausgleichstreffer. Nach der Panſe führte Plelmendort bald 
durch verſtändnisvolles Zaſammenſpiel 4:1. Noch Cinmal 
gelang es „Freibeit“, ein Tor aufzuholen. Der Nea der 
Spielzeit gehört den Blebnenderfern. 

Gedanig und D. S.C. gewanner geſtern die Purkte 
Fußballferie im Baltenperbanp 

Auf dem von dem Regen durchweichten Schuprplas amta 
zwri wichtige Ligaſpirle zum Austrag. Grdania und Dahzigrr 
Sportklub nahmen die Punkte mit nach Hauſe. 

Gxdamin negen Schups 6:2 (: U) 

Beidt Manmſchaften haben von ibrer rinfriaen Spirlißrrr 
piel einacbüßt. vor allem die Schuspolizei. ſr Mennſchaft 
kam während des atmzru Spieles nicht in Schuun 2*— C2 
zelnen Spieler imp erßens viel än langiem und orizxxns 
mangelt es bei ihnen ſehr an der Technit. 

  

     

      

Sckupo n Voen icht ad ww 
Scdanid zonangrbend und ſchirßt is zum Schiut rrar Drri 
Torc, denrn dir Schupp den zweirrn Tyrfßer rrigfräi. 

Schupo den erßten Trefſer ins eintne Ter. 
  

Ecken 8:3 für Gedamie. 

Danziger Sportfinb geßrzx S. M E.S. B;- - 

   
Ein Keſrlia. wir ꝛs wobhl wenik rrpErir: Dabru. 
Sportkinb dat derdient Serrpnnen. irdoch it brr rrrcigrr ö. 
koch ausgeinllen. Die Ballipicler wrrrn trint i     

           Serds Terr 

  

über. Der Platz war durch den tagszuvor niedergegangenen 
Regen etwas flatt, aber ſpielf Unter Beckers⸗Danzig 
Leitung lieſerten ſich die Mannſchaften ein ausgeſprochenes 
Lampfſpiel. Beide Torwarte bekamen reichlich Arbeit. Ein 
Durchbruch von dem Innenſturm der Elbinger führte zum 
erſten Tor. Ein Elfmeter für Elbing brachte den zweiten 
Trefier. Die Lauenburger kamen durch einen ſchönen Schuß 
des Halblinken lurz vor Seitenwechſel zum Führungstor, 
balteen ihnen die zweite Hälfte der erſten Halbzeit gehört 

tte. 

Nach der Pauſe waren die Elbinger meiſt tonangeßend, 
wenngleich auch die Lauenburger bisweilen aufkamen. Der 
Halblinke und dann der Halbrechte ſchoßßen für die Elbinger 
Polizei die weiteren Tore. Das Spiel konnte ſehr gut ge⸗ 
fallen. Jedes Tor wurde im wahrſten Sinne des Wortes 
erkämpft. Der Sieg des Weüvreußenmeiſters war verdient. 
Lauenburg fiel dem Tempo der Elbinger in der zweiten 
Halbzeit zum Opfer. 

Die Japanecinnen ĩni Parĩs geſchlagen 

Den letzten Länderkampf beſtritt die kleine japaniſche 
Frauenerpedition in Paris gegen Frankreich. Cbwohl wie⸗ 
derum die All⸗round⸗Aibletin Hitomi in faßt allen Konkurren⸗ 
zen ihr beſtes gab, lonnte ſie die Niederlage ibrer Schar nicht 
verhindern. Die Franzöſinnen ſiegten im Gejamtergebnis mit 
46: 38 Puntien. 

    

  

  
  

Das erſte Entſcheidungsſpiel gewann die Schupo 
Handball: Schutzpolizei gegen Graf Schwerin 10:4 

Im Handballſpiel um die Führung im Grenzmarrbezirk 
kämpften geſtern nachmittag auf dem Schupoplatz die Danziger 
Schutzpolizei und die Polizeimannſchaft „Graf Schwerin“. Es 
war ein völlig offenes Treffen. Beide Mannſchaften ſpielten 
mit großer Energie. Das nun hierbei mal zu viel des Guten 
im Rempeln geleiſtet wurde, darj weiter nicht verwundern. Ein 
Schweriner Spieler mußte denn auch nach mehrmaliger Ver⸗ 
warnung das Spielſeld verlaſſen. 

Die Danziger finden ſich zuerſt, kötnen jedoch die Verteidi⸗ 
gung vorerſt nicht überwinden. Bald zeigt es ſich, daß die 
Gäſte im Punkt „Kombination“ den Danzigern voraus ſind. 
Angrifi auf Angriff wird vorgetragen, aber im Torſchuß iſt 
Danzig überlegen. Jeder der Danziger Stürmer verfügt über 
einen geſunden Wurf und ſo wurde denn auch jede ſich bietende 
Gelegenheit ausgenutzt. 

Beim Stande von 3:0 für Danzig wurden die Seiten ge⸗ 
wechſelt. Es wird flott weitergeſpielt und können die Gäſte 
auch gleich ein Tor aufholen. Dann ſind jedoch wieder die 
Danziger Torſchützen an der Reihe und ſchießen in den nächſten 
acht Minuten ſieben Tore. Somit lautet das Endreſultat 10:4 
für den Danziger Meiſter. Eckenverhälinis 4:1 für Graf 
Schwerin. 

In zwei Wochen treffen ſich die Mannſchaften zum Rückſpiel 
in Deutſch⸗Krone. Es ſind Ueberraſchungen durchaus nicht 
ausgeſchloſſen. 2 

Handball: Turnverein Neufahrwaſſer gegen Turnverein 
Ohra 13:1. 

Im Frauen⸗S andballturntier konnten die Turnerin⸗ 
nen des Turnvereins Ohra die Gedaniamannſchaft ziemlich 
hoch ſchlagen. 
———.——.—.—.—.—9——7cHU. —.—.—.—.—    
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Danzig leiſtete vur ſchwachen Widerſtand 
Handball⸗Städteſpiel in der Dregelſtadt — Königsberg ſiegte 72 

    

    

  
‚Mißlangen in der 500Cm⸗Klafe. 

      

Amelita, du haſt es beffer 
Auf den Gewäſſern bei Neuyork hat der Kampf zwi⸗ 
ichen dem engliſchen Sportsmann Lipton und dem 
Amerikaner Vanderdilt m̃it ihren zwei phantaſtiſch 

     
  

leiſtungsfähigen Rennjachten „Shamrock“ und „Enter⸗ 
prije“ um die Weltherrſchaft im Segelſport begonnen, 
die ſeit jeher AAane innehatte, die jedoch beim letzten 
ennen an die Amerilaner abgegeben werden mußte. 

Aeußerlich ſind die beiden Jachten pöllig gleich. Die 
Jacht des Engländers, die „Shamroc“, faßt 134 To., 
iſt 110 engliſche Fußlang und hat einen Maſt von 
16772 Fuß Höhe. Die das Ameritaners ſaßt 12874 
Tonnen. iſt 120 Fuß lang und hat einen Maſt von 
168 Fuß Höhe. Beide Segeljachten haben ſich auf 
verſchiedenen Strecken ſiebenmal zu meſſen. Die⸗ 
jenige Jacht, die vier Rennen gewinnt, iſt: Siegerin 
und hat damit den ſogenannten Amerila⸗-Pokal er⸗ 
rungen, der das äußere Zeichen für die Weltvor⸗ 
herrſchaft im Segelſport bedeutet. Den erſten Lauf 
hat die „Enterpriſe“ gewonnenen. Die Regatta koſtet 
nicht weniger als 40 Millionen Mark, wobei bereits 
die Neubauten der Segetjachten einbegriffen ſind. 
Glücklich das Land, das ſich eine derarkige Summe 
für eine einzige Regatta leiſten kann! — Unſer Bild 
zeigt die beiden Rivalen: links die „Enterpriſe“ und 
rechts die „Shamrock“. „Enterprije“ hat bereits zwei 
Rennen gewonnen. Vier Rennen bringen den Sieg. 

  

  

  

  

Jugend & Preußen gegen Viktoria 6:0 (4:0) 

el war keine einſeitige Angelegenheit, wie es das Re⸗ 
ſondern ein flottes und intereſſantes Spiel. Elbing 
r zweiten Hülfte etwas auf. Dieſes-Spiel bot in tech⸗ 

nſicht beſſere Leiſtungen als dus Grenzmarlipiel, das 
vordem ſteg. 

Jugend C Preußen gegen Viktoria 2:1 (1:1) 

ſand auf dem nicht ſpielfähigen Nebenplatz ſtatt. Die 
n waren ſich ebenbürtig. Elbing war körperlich ſtärker. 

   

  

   
  

Leſterreich ſchlug Deutſchland 
Der Handballänderkampf Deutſchland—Deſterreich in 

Darmitadt wurde am Sonntag von den Gäſten verdient 
8 43: 11 gewonnen. Deutſchlands Elf ſpielte vor allem 
im Sturm ſehr uneinbeitlich und verdarb ſich damit viele 
Chancen. Gut waren die beiden Torhüter. 

MNene Welirekorde Hennes 
Eruſt Henne brachte am Sonutag auf der Ingolſtädter 

Straße bei München auf einer DMV. einen weiteren Welt⸗ 
rekord auf ſein Konto. Henne erzielte mit ſtehendem Start 
über 1 engliſche Meile eine Stundengeſchwindigkeit von 
15,168 und überbot damit den bisherigen Rekord von 
Milbeur auf Gilles ganz erheblich. Alle anderen Verſuche 

In der 700Cem⸗Klaſſe 
machte Henne ebenfalls mit ſtehendem Start einen Rekord 

  

  

mcst 1 Kilomeier und 1 engliſche Meile. Er erzielte Durch⸗ 
ichnitts jchwindigkei von 151,6,42, bz              
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unziger NMadirieffen 

... Vater ſein dagecen ſehr 
Zuerſt kannte Erich mit ſeiner Liebe keine Grenzen, er 

baute ſeiner Braut die ſchönſten Luftſchlöſſer vor, aber als 
die Ewig⸗ und Immergeliebte ihm dann ein Geheimnis ins 
Chr flüſterte, das in den Romanen „jüß“ genannt wird, 
du war's mit Erichs Feuer und Flammen zu Ende. Er hob 
die Verlobung auf und ließ ſein Mädel in der Patſche fitzen. 
Das ſüße Geheimnis konnte nicht lange im Verborgenen 
bleiben, die Natur der Sache brachte es mit ſich, daß der 
Kern des Geheimniſſes ans Tageslicht kam, in Geſtalt eines 
niedlichen Schreihalſes, von dem der Rabenvater nichts 
wiſſen wollte. Selbſtverſtändlich nahm das Mädchen den 
früheren Verlobten in Anſpruch, und ebenſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wehrte ſich der frühere Verlobte, auch nur einen Pfiffer⸗ 
ling in zahylen. Er hatte es swar dazu, war Beſüitzer — aber 

Aäit nun einmal in der Pfyche unehelicher Väter zu 
u, Unter hundert wollen neunzig partout nicht mit den 
immes heraus. 

Crich nahm ſich einen Rechtsanwalt, aber der konnte auch 
ſchliehlich uicht aus rechts links machen. Kurzum, Erich war 
nutroſtlich, die Ausſicht auf ſechzehn Jahre Zahlmeiſterſchaft 
war alles andere als ſchön. Und da kam ihm denn gerade 
ürgendein Mann in die Quere, der ihn darüber auftlärie, 
wie es zu maͤthen ſei. Ganz einfach. Man brachte zwei Leute 
vor Gericht, die ſeſt und eiſern erktärten, auch ſie ſeien in der 
fraglichen Zeit bei dem Bräutchen „geweßen“. Verſtanden?! 
Halie man zwei ſolche Prachtterle, ſo konnte einem über⸗ 
hauupt nichts paſſieren. 

Vem Erich, der auf ſeinen Nickeln ſaß, leuchtete das ein. 
Bald hatte er auch ſchon zwei Landarbeiter beim Schopf, dem 
einen verſprach er einen Sack Roggen, und alle beide ſagten 
nicht nein. Trotzdem ſie beide Erichs Braut nicht kannten, 
ichrieben ſie doch zwei eidesſtattliche Erklärungen aus, in 
der fraglichen Zeit beim Bräutchen geweſen zu ſein. Dann 
tauſchten ſie untereinander Briefſe, in denen einer den andern 
darauf aufmerkſam machte, daß er mit „das Fräulein“ ging, 
auf das der andere auch ging. So etwas nennt man Bauern⸗ 
ſchlaaheit, Verſicherung auf Gegenſeitigkeit, denn die drei 
ſagten ſich ganz richtig, wenn was paſſiert, haben wir hier 
in den Briefen ſozuſagen den Wahrheitsbeweis. 

Aber wenn die drei Leute von Bodenwinkel dachten, ſie 
könnten die Leute in Danzig beſchubfen, ſo irrten ſie ſich. 
Die Sache mit den falſchen eidesſtattlichen Erklärungen kam 
beraus, ſie ſelbſt mußten vor das Schöffengericht. 

Auf einmal wollte jeder unſchuldig ſein. Erich behauptete, 
der Rudolf hätte ſich aufgedrängt, ihm war es, weiß Gott, 
nicht um dem ſeine eidesſtattliche Erklärung zu tun. Rudolf 
wiederum, ein Rieſenkerl mit einer Pauke von Stimme, 
Rudolf verſichert im tiefſten Baß, der Erich hätte ihn ver⸗ 
führt, jawohl, das hat er, der Erich, ihn verführt hat er. 
Hermann meint, na ja, mitte Eidesſtattliche. er dachte, es 
war man Sport. Bißchen Angſt vors Gericht hat er ja ge⸗ 
habt, aber das hat der Rudolf ihm ausgeredet. 

Was aus der ganzen Geſchichte herausſprang, waren für 
CErich als den Anſtifter ſechs Monate Gefängnis, für den 
Rudolf ſechs Wochen und für den Hermann vier Wochen 

  

   

  

     

Gefängnis. Woraus ſich zum tauſendſtenmal die Wahrheit- 
der Moral ergibt: Vater ſein dagegen ſehr. 

L. P. M. 

E 
Die Forderungen der Poftbeamtinnen 

Der Abſchluß der Reichstanung 

Die Tagung des Verbandes der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamtinnen brachte in ihrem weiteren Verlauf die 
eingehende Behandlung der großen Zahl von Anträgen zu den 
beſonderen Berufsintereſſen des weiblichen Poſtperſonals. Das 
Ergebnis wurde in 10 Entſchließungen zuſammengefaßt. In 
diefen wurden für die Perſonal- und Betriebsfragen folgende 
Forderungen erhoben: eine genügende Anzahl von Be⸗ 
amtinnenſtellen, Aufſtiegsmöglichkeit für das weibliche Per⸗ 
jonal durch Prüfungszulaſſung und Beförderung, Schutz 
gegen die Verdrängung aus den Tätigkeitsgebieten, die dem 
weiblichen Perſonal vorzugsweiſe oder ganz vorbehalten 
ſind, Annäherung des wöchentlichen Dienſtleiſtungsmaßes 
an dasfjenige der Vorkriegszeit, höhere Anrechnung des 
Nachtdienſtes, Einſchränkung der Arbeitsintenſität, Verbeſſ⸗ 
rungen auf berufshygieniſchem Gebiet zur volkswirtſchaftli 
notwendigen Gefunderhaltung des weiblichen Verſonals 
u. a. m. Weiter wurde die Doppelbeſteuerung der ledigen 
Beamten unter 45 Jahren durch die Ledigenſteuer neben der 
bereits vorhandenen Gehaltsſchmälerung durch einen niedri⸗ 
geren Wohnungsgeldzuſchuß kritiſieri. Außerdem wird in 
der Reglung des Befſoldungsdienſtalters der weiblichen 
Beamten die Beſeitigung von Mängeln gewünſcht, die Un⸗ 
zuträglichkeiten zwiſchen den Angehörigen der gleichen Lauf⸗ 
bahn zur Folge haben. 

Die Lage der Poſt⸗ und Telegraphenbeamtinnen der 
Freien Stadt Danzig wurde in einem Vortrag der Vor⸗ 
ſitzenden des Bezirksvereins Danzig, Frau Hebwig Nautſch, 
behandelt. Rednerin ſchilderte die Schwierigkeiten für die 
Poſtbeamtienſchaft insgeſamt bei der Ueberleitung der an 
Polen abgetretenen Gebiete. Sie erläuterte dann eingehend 
die Entwicklung der Beſoldungsverhältniffe. Die Art der 
Beſchäftigung und die Dienſtzeit werden hauptſächlich nach 
den deutſchen Beſtimmungen geregelt, doch werden Leiſtungs⸗ 
bewertung, Perſonalbemeſſung uſw. weniger ſcharf gehand⸗ 
habi als im Reich. Dagegen ſeien die Fürſorgeeinrichtungen 
Pffenbar noch erheblich im Rückſtand gegenüber denjenigen 
der Deutſchen Reichspoſt. Die Vorſtzende des Bezirksver⸗ 
eins ſchloß mit einem warmen Dank für die geiſtige Stär⸗ 
kung und ſeeliſche Bereicherung, die der bieſigen Beamtin⸗ 
nengruppe durch den Beſuch der großen Reichsorganifation 
in ihrem Bezirk zuteil werde. 

Als Tagungsort für den nächſten Verbandstag wurde 
Bremen, für den übernächſten Köln feſtgeſetzt. 

Den Abſchluß der arbeitsreichen Tagung bildete ein 
Vortrag von Frau Milka Fritſch, Königsberg, in der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule über „Die Kulturarbeit deutſcher Frauen 
im Oſten“. 

Schwerer Meinfull 
Unbezahlte Ueberſtunden dürfen verweigert werdei. 

ů Ein Fleiſchermeiſter in Ohra verlangte von ſeinem Ge⸗ 
jellen und Lehrling täglich etwa drei Ueberſtunden, be⸗ 
ßablte dieſe aber nicht. Eines Abends hatte der Geſelle 
bereits 12 Stunden gearbeitet und der Meiſter verlangte 
von ihm noch weiter, er folle noch Schinken rollen. Der 
Geſelle lehnte das ab und machte Schluß mit der Arbeit. 
Durch ſeinen Gewerkſchaftsfekretär klaate er beim Arbeits⸗ 
gericht die bisher geleiſteten Meberſtunden ein. Der Nach⸗ 

der Ueberſtunden wax leicht zu erbringen. Der 
ern eiſter machte den Einwand der Arbeitsver⸗ 

weigerung. Der Gewerkſchaftsſekretär erklärte, daß 
der Geſelle nur icinen Tariflohn die täglich acht⸗ 
it ündige Arb eit erbalten habe, d'e darüber hbinaus⸗ 
gehenden UKeberſtunden babe der Meiſter nicht be⸗ 
sabit. Unbezahlte Ueberſtunden zu leiſten ſei 

  

   

  

  

   

  

  

      

niemand verpflichtet. Wären ſie ordunngsmäßig 
bezablt worden, dann durften ſie nicht verweigert werden 
und würden auch nicht verweigert worden ſein. Es liege 
mithin keine Arbeitsverweigerung vor. 

Das Arbeitsgericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Der 
Geſelle war nicht verpflichtet, unbezahlte 
Ueberſtunden zu leiſten und war berechtigt. ſie zu 
verweigeru, vhne daß hierdurch ein Entlaſſungsgrund ge⸗ 
geben wäre. Die Zahl der täglich geleiſteten Ueberſtunden 
wurde auf 5, Stunden feſtgeſtellt. Der Meiſter wurde zur 
nachträglichen Bezahlung von 982 Gulden 
für Ueberſtunden verurteilt. 

Schiedsſpruch für Hafenorbeiter 
Lohnabban abgewehrt — Kommuniſten propagieren 

wilden Streik 

Nachdem am Sonnabend Verhandlungen zwiſchen den 
Hafenarbeitern und den Reedern zu keiner Einigung führten, 
erfolgte gegen 729 Uhr abends ein Schiedsſpruch. Er be⸗ 
ſtimmt, daß der alte Lohntarif beſtehen bleibt. Die Unter⸗ 
nehmer hatten bekanutlich einen 10prozentigen Lohnabbau 
gKefordert. Bezüglich des Ueberſtundenzuſchlages 
tritt eine Aenderung ein: Er ſoll in Inkunft 60, &Mund 
10/ Prozent betragen. Weiter hatten die Unternehmer die 
Einführung von Schichten ſür alle Waren gefordert. Der 
Schiedsſpruch ſieht vor, daß bei Verladung von Zuüucker in 
Schichten gearbeitet werden darf. 

Am Sonntag nahmen die Hafenarbeiter in einer ſehr gut 
beſuchten Verſammlung in Neufahrwaſſer einen Bericht über 
die Verhandlung und den Schiedsſpruch entgegen. Ueber 
Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches wird in Ur⸗ 
abſtimmuna entſchieden, die am Mittwoch in fünf 
Lokalen ſtattfindet, und zwar in Neufahrwaſſer, Bröſen, 
Langfuhr, Lauental und Danzig, Das Abſtimmungsergebnis 
wird dann am Donnerstag in der „Volksſtimme“ bekannt⸗ 
gegeben. Sollte ſich bei der Abſtimmuug die Ablehnung des 
Schiedsſpruche? ergeben, ſo wird mit einer eigens dazu ein⸗ 
berufenen Verſammlung zu einem Streik der Hafenarbeiter 
Stellung genommen. 

Vergebliche Liebesmühe 
Wie zu erwarten war, verſuchen auch bier wieder die 

Kommuniſten im Trüben zu fiſchen. Unter Führung des 
Landarbeiters Lananau, der auch den verunglückten 
Landarbeiterſtreik inſzeniert hat, wollten etwa 2“ Kommu⸗ 
uiſten, die ſich vorher verſammelt hatten, in das Verſamm⸗ 
lungslokal eindringen. Zu welchem Zweck, braucht wohl nicht 
näher dargelegt zu werden. Die Verſammlungs verwehrte 
feͤoͤvch den Kommuniſten den Eintritt, ſie mußten draußen 
bleiben. Erſt nachdem die gewerkſchaftliche Verſammlung 
geſchloſſen war, zogen die Kommaniſten in den Saal ein und 
beſchloſſen großmächtig einen ſofortigen Hafenarbeiterſtreik. 
Am heutigen Tage ſollte die Arbeit im Hafen bereits völlig 
ruhen. Wie wenig Einfluß die Kommuniſten jedoch auf die 
Hafenarbeiter haben, beweiſt am beſten die Talſache, daß im 
Hafen alles ſeinen gewohuten Gang geht. Niemand denkt 
daran, der komuniſtiſchen Parvle zu folgen. 

   

  

  

  

Duas Landesarbeitsamt nimmt ſeine Tätigkeit auf 
Am 1. Oktober tritt bekanntlich das Geſetz über die Be⸗ 

reinigung des Danziger Arbeitsmarktes in Kraſt. Zum glei⸗ 
chen Zeitpunkt nimmt das Landesarbeitsamt ſeine Tätigkeit 
auf. Damit die Arbeiten reibunaslos vor ſich gehen, ſind die 
Vorarbeiten bereits getroffen worden. 
Senator Wiercinſti⸗Keiſer hatte zu Donnerstag nachmittag 

die Vertreter des Verwaltungsausſchuſſes des Landesarbeits⸗ 
amtes zu einer zwangloſen Beſprechung eingeladen, wobci ver⸗ 
einbart wurde, daß der Verwaltungsausſchuß Richtlinien für 
die Arbeit des Vorſtandes aufſtellt. Dem Vorſtande des Lan⸗ 
desarbeitsamtes gehören an: Regierungsrat Ziegert, als Stell⸗ 
vertreter Herr Schilke. Die Arbeitnehmer ſind im Vor⸗ 
ſtand vertreten durch Feller (Freie Gewerkichaften), ſein 
Stellvertreter iſt Ihl von den mchriſtlichen Gewerkſchaften. Als 
Arbeitgeberbeiſitzer ſungiert Dr. Rodatis, Stellvertreter iſt Dr. 
Unger. Dem Verwaltungsausſchuß gehören ſechs Gewerlſchaft⸗ 
ler an, davon, der Stärke entſprechend. vier von den 

   

Freien Gewerlſchaften, und zwar die Genoſſen 
Joſeph, Leu, Rehberg, Scheibe. Formell und 
Mohn ſind die Vertreter der übrigen Gewerkſchaften. Als 
Arbeitgebervertreter gehören dem Ausſchuß an: Kaufmann 
Steinbrück, Dr. Posdzech. Syndikus Voigt. Dyck (Langielde), 
Retelſti (Zugdam). 

Um zu erreichen, daß die Beſtimmungen über die Beſchäfti⸗ 
gung der Saiſonarbeiter auf dem Lande ſtrikt durchgeführt 
werden und dadurch Arbeitsmöglichleit für einheimiſche Ar⸗ 
beiter geſchaffen wird, ſind insgeſamt 25 Dienſtſtellen auf dem 
Lande eingerichtet worden. Damit eine ſcharfe und ſchnelle 
Kontrolle möglich iſt, ſind für die Angeſtellten drei Kleinautos 
angeichafft worden. 

Jahlreiche Verhaftungen im Korridor? 

  

Im nördlichen Teil des polniſchen Korridors ſind, nach 
Preſſemeldungen, in letzter Zeit zahlreiche Verhaftungen 
wegen angeblicher Spionage erfolgt. Bekanntlich ſind in 
dieſem Teil des Korridors größere Truppenzuſammen⸗ 
ziehungen erfolgt, was durch die augenblicklich dort ſtatt⸗ 
findenden Manöver ſeine Erklärung finden ſoll. Die Ver⸗ 
haftungen erſolgten wegen „verſuchter Militärſpionage“. 
Insgeſamt ſind 17 Perjonen in Haft genommen, unter ihnen 
auch der 27 Jahre alte Händler Matyk aus Berent. 

neber die Danziger Eiſenbahnen wird in Genf wieder 
beraten. Am 25. September wird das Juriſtenkomitee des 
Tranſitausſchuſſes des Völkerbundes in Genf nochmals zu⸗ 
ſammentreten, um über die Erſtattung von Gutachten an den 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in den bei dieſem an⸗ 
bängigen Streitſachen der Danziger Eiſenbahnen zu beraten. 
Die Beratungen des Komitees werde mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. 

Die Neklame⸗Fachlente entwerſen ihr Winterprogramm. 
Am 16. September pielt im Reſtaurant „Hohenzollern“ der 
Teutſche Reklame⸗Verband, Ortsgruppe Freie Stadt Dan⸗ 
zig, ſeine Monatsverſammlung ab, die im Zeichen der in 
Königsberg Ende Auguſt ſtattgefundenen Hauptverfamm⸗ 
lung ſtand. Der nach Königsberg entſandte Delegierte, Zie⸗ 
linfki, hielt das Referat. Alsdann wurden verſchiedene A. 
träge behandelt. Insbeſondere wurde lebhaft Klage über 
die Handhabung, die von ſeiten der Banbehörden Danzigs 
und Zoppots bei Genchmigung der Anbringung urun. Re⸗ 
klamen angewendet wird, geführt. Die Anregung in dieſem 
Winterhalbiahr wieder durch Veranſtaltungen die Rellame⸗ 
ſreudigkeit in Danziger Handels⸗ und Wirtſchaftsrreiſen zu 
heben, wird darchgeiührt werden, ſo ſind u. a. die Varar⸗ 
beitent im ge, um tinen großen Verkehrstag im Berei 
nrtt den hierfür in Fraae kommenden Stellen. w' Hand 
kammer. Handver!skammer, Fachverbände tin Handelsg. 
werbe uiw. zu veranſtalten. Aus Wirtſchaftstreiſen wurde 
bierfür Sonnadend, der 8. und Sonntag, der 9. Rovember 
vorgeſchlayen. 

    

     

    

     

Cælxte NMadfricfuftend 
Auto vom O⸗ Zug überfahren 

8 Drei Todesopfer öů 

Köln, 22. 9. Wic aus Arnheim berichtet wird, wurde 
auf der Bahuſtrecke Arnheim—Velp ein Kraftwagen, iw dem 
ſich die Fran eines Fabrikdirektors aus Apeldorn mit ihren 
beiden Kindern beſand, beim Ueberaneren eines Bahnüber⸗ 
ganges von einem mit voller Geſchwindigkeit herankommen⸗ 
den D⸗Zug erſaßt und 300 Meter mitgeſchleift. 
wurde durch den Zuſfammenſtoß 20 Meter weit gei 
und auf der Stelle getötet. In den Trümmern des Wagens 
lagen die beiden Kinder, von denen das achtiährige Mädchen 
hart. tot war, während ber fünfjührige Knabe bald darauf 
arb. 

Der Schatz des letzten Inka gefumden? 
Neuyork, 22. 9. In den Anden ſoll, wie „Times“ aus 

Guayagnil (Cenador] meldet, der Schatz des letzten Juka⸗ 
königs Atahnalpa von einer Expedition in einer Verg⸗ 
jeſtung entdeckt worden ſein. Die Expedition erfuchte das 
Schatzamt um Entſendung von Truppen, um die Aus⸗ 
grabungen gegen Angriffe von Indianern ſchützen zu können. 

Kehraus auf der Joppoter Rennbahn 
Der geſtrige letzie Renutag des. Danziger Reitervereins 

auf der Renubahn bei Zoppot brachte trotz der nicht ſehr ein⸗ 
ladenden Witterungteinen recht auten Beſuch, wozu nicht zum 
wenigſten auch die 2. Lotterie des Reitorvereins beigetragen 
haben mag. Die einzelnen Felder waren im allgemeinen 
zwar nur mittelmäßig ſtark, dafür aber mit guten Pſerden 
beſetzt. Padualbha, die Siegerin aus., dem Oſtſee-Quer⸗ 
feldein⸗Jagdrennen vom vergangenen Sonntag hatte geſtern 
Pech und fiel. Reiter und Pferd blieben unverletzt. Padualla 
lief einen Teil des Rennens noch mit, verkrümelte ſich dann 
aber an der Seeſeite und landete zum allgemeinen Ergötzen 
nach einem großen Bogen wieder an der Olivaer Seite auf 
der Rennbahn, wo ſie dann eingeſangen wurde. Mehrere 
andere Stürze verlieſen ebeufalls ohne Folgen für Reiter 
und Pferd. 

Der Totaliſator verſtieg ß 
nls ſechsfachem Gelde. 

1. Preis des Reichsverbandes (Flachrennen, 
160/0) Meter). 1. A. v. Gramatzkis Nona (Reiter: B. Stau⸗ 
dinger!; Metternich; 3. Concordia. Ferner: Berber (1), 
Frechdachs. 1 Länge, 10 Längen. Toto: 141; Platz 11, 12 : 10. 

    

    

    

  

  

   

    

im letßien Rennen zu mehr 

         

     2. Preis der vanaggaſſe (Hürdenrennen, 3000 Moter): 
Stall Bodenhauſen-Mitzlaſfßs Euteßpe (Reiter: W. F. 

); 2. Mohn; 3. Geniſta. — Ferner: Sendbote (4.),     
Fairn, Prince vi Thule, die Pjalz. 5 Längen, 1 Länge. 
Toto: 18, Platz 12, 23, 15: 10. — 83. Tanneuberg⸗ 
Jagdrennen (3600 Meter): 1. V. Poraks Parademarſch 
Reiter: v. d. Groeben]; 2. Prachtkerl;: 3. Benita. Ferner: 

I zum Donner lausgebrochen und nachgeritten 4.), Ataraxia 

kfalſche Buhn). 5 Längen, verhalten gewonnen. Weile. Toto: 
22; Platz 11, 11 : 10. 4. Preis des Union⸗Klubs 

(Flachrennen, 0 Meter): 1. Stall Becke amatzkis 
Merian eite Fiſcher): 2. Kang Shi: 3. Wiſſenſchaſt. 
Ferner: Regan (4.), Tauja. Verhalten mite6 Längen gewon⸗ 

neu, 3 Längen. Toto: 31: Plaß 28, a9 : 10. — 5. Leiv⸗ 

huſaren⸗-Erinnerungsrennen (Jagdreunen, 3000 

Meter): 1. Frl. v. Puttkamers Weltwanderer (Reiter: 
Oehme): 2. Medina; 3. Baladin. Ferner: Padua (4.), Ferne, 
Padnalla (gefallen). 1 Länge, halde Länge. Toto 30; Platz 

22, 21: 10. — 6. Preis der Danziger Niederunng 

(Flachrennen, 1600 Meter): 1. J. v. Dewitz, Ferber (Reiter: 
Beſitzer); 2. Lola; 3. Unke. Ferner: Urſel G.). Mit 10 vän⸗ 

geu nach Gefallen gewonnen. Toto: 12; Platz 14, 23: 10.— 
7. Corjo⸗Kennen (Flachrennen, 1800 Meter): A.« 
Kadewitt (Reiter: Schäfer); 2. Poeſie 5 und g. Helvetier 
totes Rennen: 4. Atmann. Ferner: Sileſia, Hollunder, Hei⸗ 
matländer, Graziella. 2 Längen, 2 Längen. Toto: 65: Plabß 

13/12, 11 : 10. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Ajö“, 20. 9. von Gothenburg, 
& Sieg. 

Dt. D. „Fanal“, 21. 0., 8 Uhr, Holtenau paſſiert, Schrott, 
Behnke & Sieg. ů ů 

Schwed. Schleppzug „Frei“ mit Leichter „Menja“ 

„Fenja“, 15. 5. von Küping, Erz, Behnke & Si 
Norw. D. „Ingerſ 9. ab Stavanger, Behnke & Sieg. 

Dän. D. „St „ früh, fällig, Behnke & Sieg. 
Eſtl. D. „Saturn“, ca. 23. 9. von Geile, leer, Als. 
Dän. M. b. „Willemves“, 20. 9. von Svendborg, leer, Als. 

Dt. D. „Rita Larſen“, 22. 9. von Köninasbera, leer, Ber⸗ 
genske. 

Dän. D. „Bretland“, 22. 9., mittags, ab Hadersleben, leer, 
Bergenske. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Fahrrad. Der Radfahrer 
Klempner Johannes Kling, Langgarten 113, lam Sonnabend gegen 
9.10 Uhr vormittags mii ſeinem Fahrrade auf der rechten Seite 
der Paradiesgaſſe gefahren und wollte in den Faulgraben nach 
rechts einbiegen. Hinter ihm kam in derſelben Richtung di 
Motorrad mit Beiwagen Dg. 3312. das ebenfalls in den Fa⸗ 
graben einbiegen wollie. Beim Uederholen an der Ecke Paradies⸗ 
gaſſe⸗Faulgraben erfaßte der Motorradiahrer den Radfahrer, der 
zu Boden geworfen wurde und Hautabichürfungen am linlen Unter⸗ 
ſchenkel davontrug. Sachſchaden iſt nicht entſtanden. Die Per⸗ 
ſonalien des Motorradfahrers konnten noch nicht feſtgeſtellt werden, 
da derſelbe ſchon weggefahren war. Die weiteren Ermittlungen 
ſind noch im Gange. ů 

Siedlung „Birkenhain“ in Heubude. In der Tannenberg⸗ 
ſtraße entſteht neben ver gleichnamigen Heippſtätte eine neue 
Siedlung aus ſieben dreigeſchofſigen Bauten, die den Ramen 
„Birbenhain“ führt und im kommenden Jahre in Kichtung 
Krakau fortgeſetzt werden ſoll. Von den neuen Häuſern ſind 
drei ſoeben gerichtet, eins iſt bis zum zweiten Geichoß, drei 
bis zum erſten Geſchoß gediehen: Sie gleichen röllig den 

Bauten der Tannenbergſiedlung und bieten ‚ Familien 
zum Frühjahr Unterkunjt. 

Die Hundeſreunde treſſen ſich. Am Sonniag, dem 21. Sep⸗ 

tember, nachmittags 3 Uhr, findet auf dem Sportplatz Große 
Allec, neben der Sporthalle, eine Werbevorſührung der 

„Intereſſengemeinſchaft der hundelverelichen Vereine“ im 
Gebiet der Freien Stadt Danzia ſtatt. Alle Liebbaber vie 

beiniger Freunde werden desbalb die Anzeige der Ver 

ſtalier in unſerem beutigen Inſeratenteil beſonders be⸗ 

achten. — 
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D Witwe . 
Ehefrau Louide Völkner geb. L 
Toll. 
       3 Minieka, 33 J. 
— Schülerin Waitraut Deutz,



40 Jahre Danziger Lehrerinnen⸗Verein 
Zahlreiche Glücmüinſche 

Am Sonnabend beging der Lehrerinnen⸗Verein Danzig ſein vier⸗ 
zigſtes Jubiläum. Auſ der Feier ſah man Vertreter aller päda⸗ 
gogiſchen Organifationen. Das Programm wurde durch drei Lieder, 
wirkungsvoll vorgetragen, vom Frauenchor eröffnet. Nacheinander 
lamen die Vertreter von Behörden und befreundeten Vereinen zu 
Wort. Senator Dr. Strunk überbrachte die Grüße des Senats 
und hob „die Rührigkeit und den Arbeitsciſer des Vereins hervor. 
Er wies vor allem auf die bahnbrechende Tätigleit des Vereins 
in bezug auf Einjührung des modernen Arbeitsunterrichtes hin 
und wünſchte dem Jubilar weitere fruchtbringende Tätigleit. Die 
Vertreter der anderen Vereine betonten hauptfächlich das lollegiale 
Zuſammenarbeiten mit dem Feſtvverein. 

Die Vorſitzende, Fruu L Kuntz, dankte allen Rednern für die 
überbrachten Glückwünſche und geloble weitere Aktivität im kultur⸗ 
pädagogiſchen Sinne. Frau M. Mundt hielt ſodann einen Vor⸗ 
trag über die Entwicklungsgeſchichte des Vereins. Von kleinen 
Anföngen habe ſich der Verein zu ſeiner heutigen Größe und zu 
dem jetzigen Einfluß emporgearbeitet. Schwere Arbeit auf päba⸗ 
gogiſchem Gebiet, auf dem es galt, der Unterrichtsmethode neue, 
moderne Formen zu geben, auch auf ſozialem Gebiet, ſei zu leiſten 
geweſen. Das Aaeie Ziel konnte nur erreicht werden durch die 
Uneigennützige Arbeit aller Mitglieder. 

Klavier⸗ und Geigenvorträge halſen weſentlich zur Verſchöne⸗ 
rung des Feſtes beitragen. Zum Schluß trat der Frauenchor noch 
einmal auf das Podium und gab erneut Proben ſeines Könnens. 
Ein Feſteſſen und ein gemütliches Beiſammenſein beſchloſſen diele 
Feier. 

Unfall am Kaſſubiſchen Narkt. Am Sonnabendmitkag. 
gegen 12.10 Uhr, fiel der 16 Jahre alte Laufburſche Paul 
Schulz, wohnhaft Ohra, Marienſtraße 1, am Kaffubiſchen 
Markt hin. Paſſanten Hrachten ihn zu einem Arzt. Schulz 
gab an, er ſei aus der Konbitstei Hinzmann gekommen und 
wollte im Lauffchritt die Straße überqueren. Hierbei ſei 
er ausgeglitten, wahrſcheinlich infolge des durch den Regen 
ſchlüpfrig gewordenen Straßenpflaſters, ſei zu Boden ge⸗ 
fallen und hätte nicht mehr auſſtehen könuen, ſo daß er non 
Straßenpaſanten von der Straße geſchafft werden mußte. 
Der Arzt ſtellte einen Oberſchenkelbruch feit und veranlaßte 
ſeine Ueberführung ins Krankenhaus. 

Polizeibericht vom 21. und 22. September 1930. Feſtgenommen 
wurden 27 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtabis, 1 wegen Unter⸗ 
ichlagung, 2 wegen Körperverletzung, 2 wegen Schmuggels, 1 wegen 
Sittlichkeitsverbrechens, 3 wegen Sittenpontzeißberrretung, 8 wegen 
Trunkenheit, 5 wogen Obdachivfigleit, 1 kaut Feſtnahmenotiz. 1 aus 
beſonderer Veranlaſſung. 
ͤ—v———''''''———. ͥ.v—————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. September 1830 

* ů 19. 9. 20 9. 19. 8 
Krakan... —O46 — 1.02 Nomo Sacz-. 1.42 
Jamichoſt . .. 4 1.92 2.11 Briemnl... —2.0, 
Warjchau ... 1.42 41.47 Wyrzlrom ... 4＋J0.09 . 
Plock .. 70.68 — Pylini... 40.58 05 

geſtern heute geſtern heuie 

    

  

  

           Thorn... 65 40.77 Montaueripize 40.13 4 ü.19 
Fordon „ „ 0O.58 ＋. 0.80 Vieckel 005 4 0-13 
Culm 20.48 ＋ 0.59 Dirichhn.. 40.15 0.0 
Grandenz * — Einlage 21.98 
Kurgebrack ＋0.96 Schiewenhorit 2.15 
    

     
  

  

  

  

irtschaft- Handel-Schiffabri 

Die Internationale Lederſchan in Verlin 
Der Schuhverbrauch in den einzelnen Ländern 

Die Internationale Leberſchau in Berlin ſtellt eine Indu⸗ 
ſtrie in den Vordergrund, die einen täglichen Gebrauchsartikel 
herſtellt, und von deren Umfang man bisber noch wenig Zu⸗ 
ſammenhängendes erſahren hat. Wenn man aber bört, daß die 
Lederſchau in fünf Ausſtellungshallen auf 15 000 Quadraimeter 
Ausſtellungsfläche etwa 1000 Antsſteller vereint, lann man ſich 
ſchon ein Bild von dem Umfang dieſer Induſtrie machen. 
Gleichzeitig wirjt die Lederſchau ein Schlaglicht auf die Schuh⸗ 
induſtrie im Speziellen. die bei Gelegenheit der Ausſtellung 
eine Reichsſchuhwoche veranſtaltet, und die allein ichon eine 
ganze Halle beſetzt hat. Die Schubwirtſchaft kann ebenfalls 
mit großen Zablen antreten. Gibt es doch in Deutſchland 
eiwa 14000 Schuh Einzelhandelsbetriebe mit etwa 200 
Schuhgeſchäften, in denen mit den Angeſtellien ungefähr 320 000 
Perſonen beſchäftigt ſind. Der Umſatz der Schuhgeſchäfte 
betrug 1929 

rund 52 Millionen Paar Lederſchuhe unb 50 Migionen 

Puar Hausſchuhe. 

Die Entwicklung der Schuhberſtellung von der handwerrlichen 
Bearbeituna in Klein⸗Werkſtätten bis zur mechaniſchen Fabri⸗ 
lation in Großbetrieben iſt äußerſt rapid vorgegangen. Die 
Aufnahmefäahigkeit des kaufenden Publilums iſt dieſer Entwick⸗ 
Iung allerdings nicht gejolgt. Statiſtiiche Feltſtellungen haben 
ergeben, daß in Deuiſchland pro Jabr auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung nur ungejähr ein Paar Schuhe gebraucht werden. 
Ebenfalls ein Beweis für die tiefgreifende Verarmung der 
breiten Maſſen. Dem durchſchnittilichen Jabresverbrauch in 
Deutſchland lommen am nächſten Belgier. Dänen und Vor⸗ 
weger. die pro Kopf und Jabr 1,1 Paar Lederſchuhe ver⸗ 
brauchen. In Amerila werden pro Kopf und Jabr 2,6 Paar 
Lederſchube gebraucht. alſo weit mehr als das Doppelte des 
deutſchen Konſums. Wie ſehr die Schubinduſtrie ſich auf ma⸗ 
ichinelle Brardeimna umacſtellt bat. beweiſt die Tatjache, daß 
die Maſchinen⸗ und Werlzeugichan zwei Hallen mit rund 8000 
Quodratmeier Flächeninbalt einnimml. In einer anderen 
Halle lann man die Eniwicllung des Ledergebrauchs der 
Menſchbeit von den früheſten Tagen bis beute verfolgen. Hier 
lann man auch das Leder in der Berujskleidung der Feuer⸗ 
wehr. Polizei und Poſt ſtudicren. 

    

Dürkopp macht in der RPhoto⸗Brauche. Die Fahrradfab 
kation iſt jeit langem notleidend. Es geht dieſer Indn 
ſo, wie heute vielen enderen, die Probuktionsfähigkeit iſt be⸗ 
deutend größer, als Asſatzmöglichkeiten vorliegen. Kaum 
eine der vielen deutichen Fahrradiabriken hat in den le5zten 
Jabren aut abgeichnitten. Das Auslands⸗ wie das Inlands⸗ 
geſchäft liegt nieder, teils auch wegen der immer Kärker wer⸗ 
denden Konkurrenz der Motorräder und Kleinwagen. Die 
alie, bekannte Fabrik für Fobrräder, die Dürkoopwerke in 
Bielejeld, baben ſich nun eniichlonen, ibren bisberigen Er⸗ 
geugnißen. Kabrräder und Nähmaſchinen, ein neues in der 
Herßellung non Phbois⸗Aovicrapparaten beizufügen. Die 
Fabrik will im Beiisc von Katenten und Heritellungsmetbo⸗ 
den ſein. die es unmöglich machen. mit dem nenen Apparat 
ralj- ien berzuncllen. Senn Erwa 
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küllen, bann oürfte den Erzeugniſſen ſtärkerer Abſatz in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. 

Wiederherſtellung des internationalen Eiſenkartells. 
Im Laufe dieſer Woche fand in Luxemburg, nach einer Mel⸗ 

ü dung einer franzöſiſchen Zeitſchrift, eine Zuſammenkunſt von 

  

Delegierten der Eiſen⸗ und Eiſenwarerhändler ſtatt, um 
das 1909 gegründete und 1914 aufgelöſte Internationale 
Kartell wieder zu errichten. Die Wiedererſtehung wurde 
einſtimmig beſchloſſen. Dem Komitee ſoll jede Nation durch 
drei Delegierte angehören, ebenſo ſoll der Vorſitz alle Jahre 
wechfeln wie der Ort, an dem der Jahreskongreß ſtattfindet. 
Gegenſtand der Fühlungnahme iſt nach dem Bericht der 
Lußfine nicht die Regelung der Preiſe, ſondern lebiglich der 
Austauſch von Statiſtiken und Nachrichten, die dieſen Han⸗ 
tels:zweig betreffen. 

Polniſche Konzeſſion für eine italieniſche Schiffahrtsgeſell⸗ 
ichaft. Die italieniſche Schiffahrtslinie „Llopd Sabaudo“ iſt 
von der polniſchen Regierung zur Betätigung in Polen zu⸗ 
gelaſſen worden. Die Linie iſt berechtigt, entſprechend den für 
ausländiſche Schiffahrtsgeſellſchaften allgemein geltenden Be⸗ 
ſtimmungen. polniſche Auswanderer von den Häfen Trieſt und 
Genua nach Ueberſee zu befördern. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 20. September: 100 Zlotv 57,60—57,75, 
Scheck London 25,005—25,005, telegraphiſche Auszadlungen 
Warſchan 100 Zloty 57,59—57,74, London 1 Pſund Sterling 
25,0075—25.0075. 

Anm den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 12. September. Weizen, 

130 Pfd., 17,50. Weisen, 127 Pfd., 17, Roggen 11550, Gerſte, 
flau. 13,50—1 Futtergerſte, flau, 11,75—12, Haſer, 
Rübſen, Ackerbohnen, Erxvbien ſkleine, grüne. Viktoria) ohne 
Handel, Roggenkleie 7,75—8,25, Weizenkleie, grobe, 10 25— 
10.75, Blaumohn 48—52. Senf 32—85, Wicken und Peluſchken 
ohne Handel. 

In Berlin am 20. September: Weizen 283—234, Roggen 
163, Braugerſte 204—222. Futter⸗ und Induſtriegerſte 180 bis 
195, Hafer 158—169, loco Mais Gerlin —, Weizenmehl 27,25 
bis 35,60, Roggenmehl 23,50—27,00, Weizenkleie 8,75—9,00, 
Roggenkleie 8,235—8,5/ Reichsmark ab märk. Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Septemder 
251 (Vortag 253), Oktober 253 plus Brief (255), Dezember 
251 plus Brief (266 7), März 272 plus Geld (275 5), Roggen 
Sepiember 177 (17975), Oktober 177—176 (180), Dezember 
190—1907 (19378), März 202—201 72 (20 5), Hafer Sep⸗ 

tember 163 (166), Oktober 165 1—168 74 (166), Dezember 175394 
—173 % (177), März 1867% —185 74 (188). 

Pofener Produkten vom 20. September: Roggen 17,50 bis 
18,00, Tendenz ſchwach. Weizen 25,75—27,50, ſchmach, Markt⸗ 
gerſte 19,00—31,50, ſchwächer, Braugerſte 26—28, ſchwächer, 
Hafer 17—19, ruhiga, Roggenmehl 2,00, ſchwächer, Weizen⸗ 
mehl 47—50, ſchwächer, Roggenkleie 11,50—12,50, Weizen⸗ 
kleie 14—15, grobe 16—17, Raps 47—19, Biktorigerbſen 33 
bis 38. Allgemeintendenz ſchwach. — liebrige Börſen am 
Sonnabend geſchloſſen. 
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